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Berlin, vom 27. December. — Dem meueften: 
Militate⸗Wochenblatte zufolge, iſt der General ⸗ 
Major und Remonte-Inſpeeteur Beier als General 
leutenant mit Penfion in den Ruheſtand verſetzt und 
dagegen der General- Major und Commandeur der zwei 
ten Kavallerle Brigade, von Coſel, zum Remonte⸗ 
Juſpecteur ernannt worden. 


einer 
per, vom 5. December. — Die Debatten wegen 
der Erbauung einer Brücke über die Donau dauern 
fort und werden wieder lebhaft, wenn, wie in dieſem 
Jahre, durch einen Eisgang die Verbindung zwiſchen 
uns und dem jenfeitigen Ufer unterbrochen wird. Zwar 
iſt für die Ueberfahrt von Perſonen fo gut und reichlich 
geſorgt, daß für ſolche der Aufenthalt nur ganz unbe⸗ 
deutend iſt; auch gewährt es eine kleine Unterhaltung 
während der Ueberfahrt die Kähne in großes Anzahl 
hin und her ſchwimmen zu ſehen. Anders aber iſt es 
mit Wagen. Dieſe erleiden nicht nur einen Aufenthalt 
von mehreren Stunden, und konnen, wenn grade Eis 
gehet, gar nicht, oder doch nur mit großer Gefahr uͤber⸗ 
geſetzt werden; ſondern es häufen ſich dabei auch elne 
Menge Ausgaben, welche für einen Wagen dis auf ei, 
nige Gulden ſteigen. Da dies nun den Verkehr ſo ſehr 
hemmt und da unfere Stadt dabei fo bedeutend leidet, 
fo koͤunte man es unbegreiflich finden, daß nicht von 
Seiten derſelben Alles aufgeboten wird, endlich eine 
ſtehende Brücke zu bekommen. Die Hauptſchwieritzkei, 
ten liegen aber in Umftänden, welde man auswaͤrts 
wenig kennt. Ofen, unſere Nachbarin hat bei einem 
ſolchen Bröckendau zu konkurtiren. Fragt man nun, 
ob dieſe Stadt ein eben ſo großes Intereſſe bei einem 
Brückenbau habe, wie Peſth, fo ergiebt ſich, daß fie 


No. 304. Mittwoch den 30. December 1835, 


dabei eher verliert, als gewinnt. Denn fürs erſte zahlt 


der derzeitige Pächter der Schiffbruͤcke jährlich 16,000 Fl. 
LKonv. Münze, woran beide Städte partizipiren, und 
fürs zweite gewinnt Ofen allemal, wenn die Brücke 
herausgenommen iſt, dadurch, daß eine Menge won 
Fuhrderk, ja auch viele Fremde dort verweilen und 
Geld verzehren muͤſſen. Es hat ſich nun zwar der Adel 
erbaten, hinſichtlich einer Bruͤcke ſich feines Rechtes, 
ſtei von allen Zoͤllen zu ſeyn, zu begeben, und gleich 
dem übrigen Publikum Bruͤckenzoll zu zahlen; dabei if 


aber der Antrag geſtellt, daß dies nur für einen gewiſ⸗ 


fen Zeitraum flattfinden, und daß nach ſolchem, wenn 
nämlich bie Koſten des Brückenbaues getilgt wären, der 
Uebergang über dieſelbe für das ganze Publikum ohne 
alle Ausnahme frei ſeyn ſolle. Dadurch verloren die 
beiden Städte eine bedeutende, aus dee Bruͤckenpacht 
gezogene Einnahme, Bedenkt man, welche Unbequem⸗ 


lichkeit und welche bedeutende Ausgabe alle diejenigen 


tragen, welche während der Zeit, wo keine Brucke und 
keine Eisdecke über die Donau iſt, den Strom zu pafs ' 
ſiren haben, ſo iſt wohl kein Zweiſel, daß ein Jeder 
gern für ewige Zeiten die wenigen Kreuzer zahlen 
würde, indem er dabei, neben der großen Erfparniß, 


die ihm zu Gute kommt, wenn er niemals die theure 


Ueberſchiffung zu machen hat, an Bequemlichkeit noch 
dreimal mehr gewinnt. — Zu erwarten ſteht alſo aller⸗ 
kings, daß, trotz aller engherzigen und. befchränften Ans 
ſichten auch bel dieſem Gegenſtande das Beſſere ſiegen 


und ſich binnen wenigen Jahren eine Brucke über uns 


fern Donauſtrom woͤlben werde. 


5 Deut ſſchel an d. 
Freiberg, vom 22. December. — Am 20ſten d. 


Abends 8 Uhr kehrte unſer Ober⸗Berghauptmann, Frei⸗ 


herr v. Herder, aus Serblen über Dresden hierher zu⸗ 


— 


rück. Nicht ohne Bangigkeit ſahen wit ihn vor fünf 
Monaten ſeine Wanberung in ein (o wenig bekan tee 
und (nach einer bisher beſtandenen aber keinetweges 
deg rundeten Meinung) unſicheres Land antreten; ‚aber 
zur Freude Aller, die ſich für dieſes ſo denkwuͤrdige und 
Sachſen Ehre beingende Unternehmen intereſſiren, ſind 
die E gebniſſe der müßſeligen Reiſe nicht allein an ſich 

von hoher Bedeutung, ſondern der hochverehete Chef 
des Saͤchſiſchen Berg; und Huͤttenweſen⸗ tft auch bei 
ter und geſund zurückgekehrt, obwohl er 67 Naͤchte ums 
ter Laubhütten und im Freien, nach den Anſtrengungen 
der Tage, zugebracht. N 


EBERLE TAT 
Schwarzburg ⸗ Sondershanfen, vom 1ö6ten 
Decemder. — Eine Fuͤrſtliche Verordnung vom 7ten 
v. M. beſtimmt die Fälle genauer, en welchen ein Nach; 
laß gerichtlich verfiegelt. und aufgenommen werden fol, 
indem die bisherigen Ge etze dieſes dite s zweifelbaſt 
ließen. Es iſt dabei namentlich feſtgeſetzt, daß die Ber: 
ſtegelung wegen unmündiger. Miterben unterbleibt, wenn 
der überlebende Ehegalte des E blaſſers im Ster behauſe 
guweſend iſt, oder wenn der Erblaſſer die Ver ſiegelung 
ausdrücklich unterſagt hal, — „Unverkennbar — ſagt 
eine Verordnung vom 20ſten v. M. — hat in der 
neueften Zeit die Zahl der Siraeliren ſehr zugenommen. 
Faſt Alle ſuchen ſich a sſchließlich don tem Handel zu 
ernähren. Da fie jedoch hierbel nicht nur unter ſich, 
ſondern auch mit den chriſtlichen Kaufleuten in eine zu 
ſtarke Concurrenz geratben, fo fehlt «6 ihnen nicht ſel⸗ 
ten an den Mitteln, ſich auf eine redliche Weite zu er! 
halten. Ohnehin muß ihrem Hange, fi anderer, na 
mentlich der arff-engendern Beſchaſtigungen zu enthal⸗ 
ten, um ſo mehr entgegengewirkt werden, je unverkenn⸗ 
barer dadurch ihre Entf emdung von den übrigen Klalı 
fen der birgerligen oder doch leichtſinnigen Schulden“ 
machen durch ein allgemeines, jeirgemäßes Landesgeſetz 
zu begegnen; — indeſſen finde Ich es doch noͤthig, 
ſchon jetzt Folgendes zu, ve uo den; §. 1. In der Regel 
fett kein ausländiſcher Aſaelite als bleſiger Unterthan 
aufgenommen werden. §. 2. Eben fo wenig ſoll i gend 
einem Iſtael ten über die gegenwa tige Zahl der ſeinen 
Glaubensgenoſſen ertheilten Handelseogceſſion en hingus 
eine ſolche ertheilt we den. $. 3. Nur ein Mitglied 
einer ſolchen I raelıtiichen Familie, die ſich bisher vom 
Handel ernährt hat, 
werbsjweize widmen. $. 4. Die übrigen Kinder md“ 
fen irgend eine andere Beſchaͤftigung erarsifen — we 
nigſtens darf ihnen in Meinem Lande keine Co ceſſion 
zum Handel ertheilt werden. F. 5. Dage en iſt allen 
J taeliten dir E laubhiß, Handwerke Kuͤuſte oder Ack er⸗ 
dau zu erlernen und zu betreiben, unter Beobachtung 
der gewöhnlichen Obliegenheiten inſoweit nicht zu en 
ſchweten, als nicht ihrer Niederlaſſung befondere, ein 
zelnen O ten ertheilte Zusicherungen oder andere wich⸗ 
tige Umſtaͤnde entgegenſtehen. §. 6. In diefer Hinſicht 
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darf ſich künftig demſelben Er⸗ 


folk aus ihrer Religlon kein Grund entnommen werden 
duͤrfen, ihrer Aufnahme in Zinfte zu widerſprechen. 
$. 7. Die Iſtaeliten, welche weder erlaubter Weiſe 
durch Handel, noch durch einen andern ausreichenden 
Erwerbszweig ihre Nahrung finden, find zu Handarbeis 
ten anzuhalten. §. 8. Wer von ihnen. nicht einiger⸗ 
maßen nachzuweiſen vermag, daß er außer ſich auch 
noch Frau und Kinder ernähren koͤnne, darf nicht zur 
Abſchließung einer Ehe gelaſſen werden. $. 9. Insbe / 
ſondere iſt nicht zu geſtatten, daß noch andere 
bereits dazu conceſflonirten Sfraeliten, Geld im Kleinen 
auf Fauſtpfänder oder Handſchriften ausleihen, Troͤdel 
oder Viehhandel betreiben.“ — „Den Sraeliten fol. 
und kann es nicht verwehrt werden, Ihre Kindet in ihr 
rer Religion beſonders unterrichten zu laſſen. Dagegen 
iſt es ſehr zu wunſchen, daß ſie dieſelden nicht ferner 
den Öffentlichen Schulanſtalten entziehen; denn es liegt 
in ihrem eigenen Inte eſſe, ire Jugend der ch. iſtlichen 
an Bildung nicht nachſteben zu laſſen. Eine ſolche 
Vereinigung läßt ſich dieſen Zweck wohlfeller, ſicheter 
und ſchneller erreichen, als es bei der bisherigen, die 
gegenſeitige Entfremdung und ihre nat'onalen Born 
theile und Elzenthümlichkeiten fordernden Tleunung der 
Fall war.“ 5 i Pair? Gig 


— „te 


Der Nürnb. Eorrefp. belichtet aus THhringen 


unterm 20. Drcembe: „Aus ſſcherer Quelle iſt uns 


von Gotha aus die Nachricht zugegangen, daß die Rev 
gierungen der, den Thüringer Zollverein bildenden Staa ⸗ 
ten von Seite Nat gel veraalaßt worden find, die 
Volziehung der Nat ſicationen wegen des Beittlüts pon 
Naſſau und Frankfurt do zu beſchleunigen daß mit dem 
1. Januar beide als dem Geſammtjzollverein e 
zu det achten wären, und die Zollgeſetze in beiden in 
voller Kraft ins Leben treten, konnten. Von jenem 
Tage an wird nun auch das an den dortigen Grenzen 
ſo verderblich uͤberhandnehmende Schmusgelunweſen, 
das ſogar von Heſſiicher Seite das Anfcebot ein et ME 
lita r Abtheilung, und den Zollvereinsflaaten eint eu, 
nicht us bedeutende Ausgabe veranlaßt bat, fein Ende 
erreichen. Immer mehr wird es fih nun darttun, ie 
eifrig die auswärtigen, beſonders die überſeeiſchen Stag“ 
ten (ear unter vo zuͤglich Norbamerika und Mexiko) und 
das benachbarte Frankteich bemüht ſeyn werden, JAN 
delsverttaͤge, die ſo ganz klar in ihrem Vortheile liegen, 
mit einem Binnenlande, deſſen innerer Handel um ſo 
Vieles bedeutender als det ihrige ft, und ber darum 


‚übten Produkten in der Folge einen ſo weit verzweigten 
Marktve kebr obzu 


bietet, unter allen Bedingungen abzu⸗ 
Mex to haben 
dies ſchon mit Preußen, Sachſen, Baſern, Wärtemberg 
und einigen kleinern Staaten gethan, die Nor dameri⸗ 
kinet zeigen die größte Geneigtheſt, wie das in ibrem 
Speculationsgeiſte liegt, ihnen zu ſolgen, und — wie 
glauben dies behaupten zu dürfen — Frankreich, Enz 


ſchließen. Die vereinigten Staaten von 


als bie 


land und Rußland werden bei, sinigem Entgegenkommen 


lich es sehr bald abmerben laſſen, daß ibnen ein gleichen 
Handelsvertrag mit dem Deutſchen Handelsbunde nicht 
unangenehm ſeyn werde. Ganz gewiß werden dieſe 
Ausſichten auch einen Gegenſtand der Verhandlungen 
bei den bevorſtehenden Handelsconferenzen bilden wal⸗ 
che, wie wan erfährt, in München gebalten werden 
ſollen. 8 5 f ei 


Frankfurt a. M., vom 18 December. — Da 
nach dem Griechiſchen Kalender, der Namenstag De, 
Maf des Koifers Nicolaus auf beute, 6. (18.) Decbr. 
fallt, fo mird in Abweſenheit eines Ruſſſſchen Geſand⸗ 
ten, der zu früheren Epochen dieſen Tag durch ein gros 
ßes diplomatiſches Diner feiern pflezte, Se. Königl. 
Hoh, der Herjog Alexander von Würtemderg, der für 
den Winter ſeine Reſidenz zu Frankfurt aufgeſchlagen 
bat, ein Diner geben, zu welchem ſedoch, weil das 
mit die Begehung eines nationalen und Familien⸗Feſtes 
bezweckt wird, ausſchließlich die hier ſich aufhaltenden 
Ruſſen geladen worden find, i 
Die E nennunz des Her en v. Oubril zum Kaiſerl. 
Ruſſ. Geſandten beim Durchl. Deutſchen Bunde war 


bekanntlich ſchon vor mehreren Monaten erfol,t, deſſen 


Ankunft zu Frankfurt aber wurde hoch in dieſem Spät 
jahr erwartet, Jetzt heißt es nun es werde dieſer Dis 
plomat feinen hieſigen Poſten erſt zum nächſtkommenden 


Füdjabr antreten, in der Zwiſchenzeit aber werde der 


erfie Seeretair der Legation, Hoftath v. Markeloff fort 
fabren, deſſen Functionen zu verſehen. 
So fremd auch dem Deut chen Volke die Sache des 


Don Carlos an und für ſich iſt ſo ſcheint dieielbe doch, 
muthmaßlich um des Prinzips willen, das ihr Manche 


zum Grunde legen wenn, auch nur ausnahmsweiſe 
einen bis zur Begeiſterung entflam menden Anklang (2 
dei demfelbn zu finden. So bat kurzlich ein junger 
Doctor der Pbiloſophie, der bei einem Dicaſterium zu 
Darmſtadt angeſtellt war, ferne Entlaſſung aus dem 
Großherzoglichen Staatsdienſte genommen und iſt mit 
einem Paſſe, nach Bayonne hin ausgefertigt, von dort 
öbgereiſt. Aus den Aeuße ungen dieſes jungen Maus 
nes aber, wie auch aus dem Umſtande, daß derſelbe 
noch vor ſeiner Abreiſe zur katboliſchen Kirche: über, 
trat, darf man den Schluß zieben, daß er ſich zu den 
Eabnen des Don Cas los zu begeben Willens iſt. 


Frankfurt a. M., vom 23. December. — Man 


zweifelt nicht, daß mit dein neuen Jahre der erhohte 
Zoll-Tarit bier eingefübrt werden durfte. In dieſen 
Tagen wird, wie man verſichert, der Senator Har nier 
nach London abgehen, Bekanntlich war es de ſelbe Se, 
nator, der frͤherhin unten Handelt Vertrag mit Eug⸗ 
and abſchloß. f 5 


R O ß Ia * d = 
St Petersburg, vom 19. December. — Durch 


einen UÜkas vom A, December macht der dirigirende 


* 


von dem 


Dent eine Entſcheidung Sr. Majeſtät des Kaiferä dei 
kannt, wonach es, in Beſtätigung des Ukales vom 
12 November 1722, der For poration der in Aſtrachan 
angefiedelten Indiee überlaſſen bleibt, ihren Gebraͤuchen, 
Serben und Verſchriften gemäß, für das Vermögen 
der in Rußland geſtorbenen Indie zu ſo gen. War 
der Indier, um deſſen Nachlaß es ſich handelt, ein 
Unterthan dee Engliſch⸗Oſtindiſchen Compagnie, ſo muͤf⸗ 
fen ſich bie Behörden des Ortes, wo der Indier ftard, 
an das Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
wenden, damit daſſelbe, durch Vermittelung der Britti⸗ 
ſchen Geſandtechaft an dem Kaiſerlichen Hofe, die Er 
ben ermitteln laſſe. War der Verſtorbene kein Unter⸗ 
tbon der genannten Compagnie, ſo iſt es die Sache der 
Eorporation der Indier, die Erben ausfindig zu machen, 


und ſie wird durch Vermittelung des Militair Gouver⸗ 


neuts von Aſtrachan die Anzeige von der Zuerkennung 
der Erbſchaft gehörigen Ortes einreichen. Der Ukas 
vom 12. December 1722 und die obige erklärende Ent 
ſcheidung betrifft jedoch nur die Indier von Aſt achan 
und findet keine Anwendung auf andere Jadividuen 
dieſer Naeion, welche nicht zu der Corporatton der In⸗ 
dier der genannten Stadt gehören. Hinſictlich des 
Nachlaſſes der Letzteren gelten die allgemeinen Ge⸗ 
ſetze, welche mit Bezug auf die in Rußland verſtorbe⸗ 
nen Ausländer beſtehen. ; 7 { 


| & N ee m 

Warſchau, vom 22. December, — Se. Majeſtaͤt 
der Kaiſer haben dem Biefi.en Banquier Joſeph Epftein 
einen Brillantring mit der Kaiſerl. Namens, Chiffer 
überfandt: Auch der Geſanglehrer am hieſigen Woje⸗ 


wodſchafts Gymnaſlum, Herr Joſeph Stefani, hat für 


die Compoſition einer Meſſe zur Feier der Großjaͤhrig⸗ 
keit Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfu ſten Thronfolgers 
Mona chen einen Brillantring zum Geſchenk 

erhalten. W 8 
Am 19ten d. farb auf einem Landaut unweit War⸗ 
fhan’s der ehemalige Kammetherr des Königs Stanis⸗ 
laus Auguſt, Anton von Dobiecki, in einem Alter von 


84 Jahren. N 


„%% N 


Paris, vom 19. December. — Der Fuͤrſt von Tal⸗ 


leyrand iſt geſtern zum e sſtenmale wieder 
jedoch nur im Schritte, da das raſche 
allzuſehr angreift. 


ausgefahren, 
Fabren ihn noch 


Die Nachricht von dem Tode des Grafen KRöberer, 
Pairs don Frankreich und Mitglieds der Akademie der 
moraliſchen und politicchen Wiſſenſchaften, beſtärigt ſich. 
Derſelbe iſt in der Nacht vom 1 7ten auf den fSten 
am Schlagfluß geſtorden, nachdem er noch Tages zuvor 
im vollkommenſten Wohlſeyn der Sitzung des Pairs⸗ 
holes beizewohnt batte. Der Graf Roͤderer war am 
15. Seb:uar 1754 geboren, und iſt alfo beinahe 82 Jahre 
alt geworden. In der Nivolutions Zeit war er Noth 


* 
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beim Parlamente zu Metz und Mitglied der konſtitul⸗ 
tenden Verſammlung.— Das Lichenbegaͤngniß des 
Herrn Laine wird nicht in Paris. ſtattfinden. Der 
Verſtordene hat gewänſcht, auf dem kleinen Kirchhofe 
des Dorfes Saucag im Gironde Departement, wo ee 
feine Kindheit verlebte, neden ſeiner Mutter zu ruhen, und 
die Familie wied dieſem Wunſche natürlich nachkommen. 
Der Prinz Paul ven Wuͤrtemberg iſt durch die Nach⸗ 
richt von dem Tode feiner Schiefer, der Herzogin von 
Montfort, in große Trauer verſetzt. Ludwig Pdilipp 
ließ ihm durch ſeinen Sohn, dem Prinzen von Join⸗ 
ville, fein Beileid bezeugen, worauf Prinz Paul einen 
Beſuch dei Hofe machte. = 
Es iſt bereits vor einiger Zeit gemeldet worden, daß 
ſich unter den in den April Prozeß verwickelten Gefan⸗ 
genen ein gewiſſer Arthur Beaumont, ein Engländer 
von Geburt befinde, und daß ein von ihm an Lord 
Palmerſton gerichtetes Geſuch, daß derſelbe ſeine Frei⸗ 
gebung bewirken möchte, damit er in England ge: ichtet 
werde, von dem Miniſter zuruͤckgewieſen worden ſey. 
Nachdem Heir Beaumont darauf den Herrn O'Connel 
erſucht, feine Vertheidigung vor dem Pairshofe zu Übers 
nehmen, hat derſelbe ihm jeßt geantwortet, daß er die⸗ 
ſen ehrenvollen Auftrag willig übernehmen wurde, wenn 
er nicht fürchten muͤßte, daß es ihm ſchwer ſeyn würde, 
die Vertheidigung in Franzoͤſiſcher Sprache zu fügcen, 
Im ferneren Verlaufe feines Schreibens laßt Herr 
DConnell ſich alsdann alſo vernehmen: „Wie lebhaft 
indeſſen auch der Antheil iſt, den ich an Ihrem Miß⸗ 
geſchick nehme, und wie ſehr ich auch bedaure, daß mir 
das Talent abgeht, deſſen ich bedürfen würde, um Ihnen 
behuͤlflich zu ſeyn, fo glaube ich doch, um jedem Miß⸗ 
verſtändniſſe über meine Geſinnungen vorzubeugen, bier 
laut erklären zu muͤſſen, daß ich Ihre republikaniſchen 
Grundſaͤtze nicht teile. Ich gebe zu, daß Frankreich 
keine hinreichende Büͤrgſchaſten für feine Freiheit hat; 
ja, ich füge hinzu, daß es deren hoͤchſtens eine eins 
zige beſitzt; ich gebe zu, daß die Franzoſen in politi⸗ 
ſcher Hinſicht Sklaven find, und daß, mit Ausnahme 
einiger Formen, dieſes Volk ſo vollſtändig aller politi⸗ 
ſchen Freiheit entbehr, wie etwa die Algierer vor der 
Eroberung der Regentſchaft durch Frankreich Es iſt 


vollkommen wahe, daß die Frenzoſen die Sklaven deſſen 


find, der ihr Diener ſeyn ſollte; bei dem Allen aber 
bin ich überzeugt, daß das Rettungsmittel nicht in der 
Republik zu jucenÄft. Um eine friebfertige und vaͤterliche 
Republik zu bilden, muͤßte Frankreichs Gebiet in Foͤde⸗ 
rativ, Staaten getheilt ſeyn. Die Freiheit erfordert das 
Lokaliſtren, nicht das Centraliſiren der Gewalt. Se: 
ſtatten Sie mir überdies, Ihnen demerklich zu machen, 
daß es in Frankreich noch nicht genug politiſche Kennt⸗ 
niß und Reinheit der politiſchen Geſinnung, vorzuͤglich 
aber noch nicht Religion giebt, um einen Freiſtagt zu 
Bilden, Sepen Sie überleugt, daß die einzige dauer⸗ 
hafte Grundlage einer großen Nepublik das innige Ge⸗ 


r — 


fͤhl des Glaubens an eine ewige Belohnung oder Strafe 
iſt, und dieſes Gefühl kann allein die Religion Heben 
und erhalten. Verzeihen Sie wenn dieſe Aeuferungen 
Sie etwa verletzen ſollten. Sie nennen mich einen 
Bürger; diefer Name, ſo unſchuldig und freundſchaſt⸗ 
lich er auch an ſich iſt, iſt doch in Frankreich zu ande⸗ 
ren Zeiten von den verabſcheuungs wuͤrdigſten und blutdüͤr / 
ſtigſten Maͤnnern ertheilt worden. Ich weiß volkom⸗ 
men, wie himmelweit Sie und 
der Praxis wie in der Theorie, von jenen Maͤnnern 
verſchieden ſind, und ich laſſe mich nicht durch die uw 
wuͤrdigen Verleumdungen, deren Gegenſtand Sie 9% 
weſen, erſchuͤttern oder gegen Sie einnehmen; wle ich 
indeſſen niemals zu den Mißgriffen oder Vergehen dr 
Regierenden ein Auge zugebrückt habe, alſo vermag ich 
auch nicht dem Volke zu ſchmeicheln und es in feinem 
Irthume zu beſtarken.“ N i 

Durch eine vom Tten d. datirte Königliche Verord⸗ 
nung wird der geſetzliche Zinsfuß in den Franzoͤſiſchen 
Beſitzungen von Nord» Afrika, ſowohl in Civil als in 
Handels Angelegenheiten, dis auf Weiteres auf 10 pt. 
feſtgeſetzt. Dieſe Verordnung iſt von dem Marſchal 
Maiſon kontraſigniet. — Eine zweite Königliche Ber 
ordnung vom 8. December eröffnet dem Großſiegelbe · 
wahree einen Supplementar Kredit von 700,000 Fr. 
zur Beſtreitung der Koſten der Kriminal⸗Juſtizpflege im 
laufenden Jahre. — Durch eine dritte Verordnung 
wird dem Miniſter des Innern ein Kredit von 65,000 
Fr. eröffnet, um mittelſt deſſelben die durch den April 
Prozeß und den Fieschiſchen Prozeß entſtehenden außer 
ordentlichen Ausgaben zu beſtreiten. ö 

Im Journal de Paris lieſt man: „Die periobſſche 
Preſſe hat ſich feit einiger Zeit viel mit Aufftänden be - 
f@äftigt, die auf der Inſel Sardinien ausgebrochen ſein 
ſollen. Wir find im Stande, zu verſichern, daß die in 
dieſer Hinficht verbreiteten Gerüchte ganz grundlos find 
Eben fo verhält es ſich mit denen, die man über den 
Zweck der See⸗Ruͤſtungen der Sardiniſchen Regierung 
ia Umlauf geſetzt hat. Die ausgerüfteten Schiffe wer 
den ſich in keinem Falle der Spaniſchen oder Portugle⸗ 
ſüchen Kuͤſte nähern, . 

Neuere Berichte aus Afrika als dom 28ſten v. M. 
find nicht eingegangen. Nach den neuſten Briefen aut 
Oran berrſchte dort eine Lebhaftigkeit, wie in den volb 
reichſten Quartieren von Paris. Oran ſelbſt zahlte not 
7000 Seslen, könnte aber die doppelte Anzahl enthob 
ten, wenn nicht mehr als die Hälfte der Stadt iu 
Trümmern läge. Marſchall Clausel hatte ſich nicht 
ohne Erfolg damit beſchaͤftist, Zwietracht unter die 
Araber auszuſtreuen; mehrere Stämme batten ſich Abdel 
Kader noch nicht angeſchloſſen und er fol am Sisfluſſt 
erſt 8000 Maun beiſammen haben. Indeſſen geſtehen 
dieſe Briefe ein, daß Abdel⸗Kaders Macht ſehr beden 
tend iſt: die Eingebornen ſehen ihn als das Panier der 
Arabiſchen Unabhängigkeit an, Er ſtammt von eine 


— 
— 


ihre Partei, ſowohl in 5 


bochgeehrten Mareßut⸗Familie 


ab und ſtuͤtzt ſich auf den 
Kaiſer von Marokte, einen ſanatiſchen Moslem. Die 
Tͤͤrkiſche Partei unter Ibrahim Bey holt ſich zu den 
Franzoſen, wiil die Tuͤrten und ihre Abkoͤmmlinge (Kul⸗ 
Oglu) bei den Arabern doͤchſt verhaßt find. Der Vor⸗ 
trab der Franzoſen, unter General Oudinot, war bereits 
aufgebrochen; in ſeiner Begleitung befindet ſich ein jun⸗ 
ger Tuͤrke, Namens Abdallah, der, ſeit er in Brand’ 
ſiſchen Dienſten ſteht, ſchon 19 Araber mit eigener 
Hand getoͤdtet; auch find ihm fuͤnf Pferde unterm Leibe 
etſchoſſen worden. In dem unglücklichen Treffen an 
der Makta rettete er die Leiche des Oberſten Oudinot 
und brachte fie unter tauſend Gefahren nach Oran, wo⸗ 
für ihm der König das Kreuz der Ehren Legion er⸗ 
theilt hat. 5 
Verſchledene Rechtshaͤndel nehmen, 
Blättern zufolge, die allgemeine Aufmerkſamkeit in An, 
ſpruch.— Ein merkwürdiger Erbſchafts Prozeß wird 
nächſtens verhandelt werden, der an eine Begebenheit 
erinnert, die zur Kaiſerzeit großes Aufſehen erregte. 
Ein Baron T. (ipäter Staatsrath) war emigrirt. Als 
er zurückkehrte fand er ſeine Tochter mit dem Sohn 
feines Kammerdieneꝛs verheirathet, eine Ehe, die aus 
Neigung geſchloſſen worden war. Der Baron wollte 
dieſelde annulliren laſſen, allein dies ging nicht an. So 
wußte er feine Tochter zu beceden, ſich von ihrem Mann 
zu trennen. Allein am Tage vor der Ausführung dies 
fes Planes ermordete der Mann ſeine Frau und ſich 
ſelbſt gleich dar auf an der Wiege ſeines Kindes. Jetzt 
iſt in Betreff der Nachlaſſenſchaft des Baron ein Prozeß 


entſtanden, der nun zur Entſcheidung kommen muß. — 
Der hieſige Banquier Herr Oppermann erhielt vor laͤn⸗ 


gerer Zeit von einem Commiſſtenair aus Amſterdam 
Namens Sturz ein Packet mit 8000 Fr., welches Hol⸗ 
ländifche Staatspapiere enthielt. Allein da er es öffnete 
war nur weißes Papier darin. Herr Oppermann ließ 


dies durch einen Polizei -Commiſſair conſtatiren, und 


verklagte die Koͤnigl. Meffagerie, durch die er das Packet 
erhalten hatte. Dieſe wurde auch, weil man die Sie, 
gel verletzt zu finden glaubte, und das Gewicht nicht 
ſtimmte, zum Erſatz verürtheilt, 
an die Hollaͤndiſchen und Belgiſchen Diligencen zu hal⸗ 
ten, Allein ſie appellirte, und jetzt iſt das Urtheil guͤn, 
fig für fie ausgefallen, weil man das Packet für unver 
ſehrt erklärte, und die Meſſagerie nicht für einen Ber 
trug der vor der Ablieferung zu Amſterdam geſchehen 
ſeyn müfle, verantwortlich ſeyn koͤnne. — Ein anderer 
Prozeß iſt komiſcher Art, und machte geſtern im Ger 
bichtsfaal großes Gelaͤchter. UL: 
einen Portier an, daß er ihn tuͤchtig durchgepruͤgelt 
babe. Ohne ſich Zwang aufzulegen, verſpeiſte der Kid, 
ger während feiner Klage eine Menge von Maronen. 
Der Portier behauptete er habe ihn nicht miß handelt, 
ſondern nur feine Pflicht als Hausauſſeher gegen ihn 
beobachtet. Ein Miethsmann wurde zum Zeugen ge 


den öffentlichen 


ter Expedition nach Mascara, 


mit der Weiſung ſich 


Ein junger Tiſchler klagte 


rufen. Dieſer ſagte : „Meine Herten, ich muß etwas 
weit ausholen. In unſerm Hauſe wohnt im neunten 
Stockwerk eine Wäſcherin, welche 8 bis 10 junge Mad, 
chen in ihren Dienften hat. Je nun, ich will den arti⸗ 
gen Kindern nichts Uebles nachſagen, noch von Dingen 
ſprechen, in dis ſich nur die Polizei zu miſchen hat, 
denn es muß wahr ſeyn, dieſe Madchen find einge⸗ 
ſteiſchte Republikanerinnen! (Gelächter.) Präſident: 
„Blelben Sie bei der Sache! „Ich bin bei der Sache, 
ſehr verehrter Herr Praͤſident, völlig bei der Sache. 
Geruhen ſie nur weiter zu hoͤren. Dieſe Republikane⸗ 
rinnen, welche ich, ich hoffe recht witzig, einen Jakobiner 
Clubb von Sans Culottes zu nennen pflege, waren 
auf dem Hofe mit der Waͤſche beſchaͤftigt und fangen 
dabei republikaniſche Lieder, daß einem wahrbaftig die 
Haare zu Berge ſtanden. Der Herr Portier konnte 
den Skandal endlich nicht mehr ertragen und befahl den 
Mädchen zu ſchweigen oder den Hol zu räumen, Allein 
allein allein! Was geſchah? Man ſoll mit Frauen nicht 
fo offenen Streit anfangen. Alle Mädchen empörten 
ſich gegen den Portier, und dieſer junge Menſch hier 
nahm ihre Partei, und nannte ihn einen Beſenfuͤhrer 
(balay eur), worauf der Herr Portier ſich nun ſeines 
Haustechts bediente. Ueberdies war es Nothwehr, denn 
die Mädchen hatten ſchon 8 bis 10 Eimer Waſſer, wie 
viel weiß ich nicht genau, auf der Treppe umgegoſſen, 
daß das Waſſer in Strömen in die Klauſe des Herrn 
Portier floß, und ſie ihn gewiſſermaßen erſaͤufen zu 
wollen ſchienen. Es ſcheint mir daher billig, als Zeuge 
darauf anzutragen (Gelächter), daß der Angeklagte 


voͤllig freigeſprochen werde.“ — Der Gerichtshof nahm 
den Antrag an, und ſprach den Portier wirklich frei. 


Paris, vom 21. December. — Lord Granville und 
der Freiherr Alexander von Humboldt wurden vorgeſtern 
Abend von dem Koͤnige empfangen. u 

Das Journal des Debats enthält fojgenden Artikel: 
„Auch heute iſt man noch ohne alle Nachricht von unſe⸗ 
Die Regierung iſt in 
dieſer Beziehung nicht beſſer unterrichtet, als die Jour- 
nale, die ſich am meiſten beklagen, und als die Perſo⸗ 
nen, die ſich am ungeduldigſten zeigen. Aber es liegt 
auch nichts Außerordent iches in dieſer Verzögerung der 
Bulletins von der Expeditisns Armee. Der Marſchall 
Clauzel hat angezeigt, daß der Feldzug begonnen habe, 
und daß er beabſichtige, am 28. oder 30. November 
uͤber den Sig zu gehen. Wahrſcheinlich hat er nicht 
eher berichten wollen, als bis er irgend ein entſcheiden⸗ 
des Reſultat erlangt hatte. Die Anzahl der für den 
Dienſt der Armee beſtimmten Dampfſchiffe iſt nur klein, 
und die Vorſicht erfordert, fie nicht unnuͤtzerweſſe zur 
Ueberbringung von Depeſchen zu gebrauchen. Wenn 
man ſich ungeduldig zeigt, Nachrichten von der Expedi⸗ 
tion zu erhalten, ſo iſt dies allerdings ſehr naturlich; 
aber man denkt nicht genug an die Entfernung, die uns 


X 


Flügel, und wir kannten ſie ſchon. 


(der Temps) es zu verbreiten ſucht. 


8 


ven der Afrikaniſchen Armee trennt, an die Gefahren. 


und Wechſelſäͤlle einer at ſehr ſchwifrigen Ueberfahrt, he 


ond endlich, wir wiederholen es, denkt man auch nicht 
genug daran, daß der Marſchall Clauzel entſcheidende 
Nachrichten abwarten wird, bevor er ein Damyſſchiff 
abſendet. Was die ſchlechten Nachrichten betrifft, welche 
wan ſich den Anſchein gigat, zu fürchten, ſo kaan man 
darüber ganz tuhig ſeyn: denn ſchlechte Nach ichten ref 
fen immer ſchneller ein, als man es wünſcht: fie haben 
Der Herzog von. 
Otleans bat Afrika nicht verkaſſen, wie ein Mor genblatt 
0 Allerdings war 
die Abſicht des Priazen, als er ſich nach Afraka begab, 
nur die Franzoͤſiſchen Nieder loſſungen zu beſuchen, und 
unferer Armee einen Beweis ſeiner Theilnahme zu geben; 


aber als der junge Prinz ſich in der Mitie der Tuopen 


hefand, die im Begriffe waren, den Feldzug zu eröffnen, 
hat er ſich nicht von ih en tennen, und ſie nicht am 
Tage vor der Schlacht verlaſſen wollen. Den letzten 
Machrichten zufolge, befand ſich der Herzog von Oeltaus 
im Lager am Feigenbaum, und wollte ſich am anderen 
Ta ze zu der Brigade Oudinot begeben. Wir begreifen 
nicht, wie man daraus abnehmen kaan; daß der Peinz 


vor dem Eude des Feldzugs nach Frankreich zu uͤckkeh / 


ten werde.“ e 

Es find bier uber London Nachrichten aus Liſſabon 
bis zum Teen eingegangen; ſie enthalten indetz nichts 
von beſonderer Wichtigkeit. „Das neue Miniſterium,“ 
bemerkt ein hieſiges Blatt, „hat ſich noch nicht ſebe be⸗ 
feſtigt und die Gehalts Anzüge, die es den Staats, 
Beamten machen will, haben ſebr viel Unzusriedenheit 
erregt. Mehreren ehemaligen Miniſtern iſt es gelungen, 
ſich in der P ovinz Minbo zu Deputirten waͤblen zu 
laſſen. Die einzige wichtige Thatſache, die man in den 
Liſſaboner Briefen findet, iſt die daß die nach Spanien 
beſtimmten Portugieſiſchen Regimenter noch immer un- 
beweglich in ih en Quartieren bei Aureda ſtehen. Die 
beklagenswertben Sresgniffe in Zamo a ſcheinen noch 
ernſtere Folzen gehabt zu haben, als es in den Spani⸗ 
ſchen Zeitungen verkuͤndigt wo den.“ 

J ͤ 

Der Messager enthält folgendes Scheiden aus 
Madrid vom 9. Derember: „Mehrere Perionen 
die das Mißtrauen theilen, welches das Minifierium 
Mendizabals in Betreff der Hilfsmittel all- emein eig, 
zufloͤßen beginnt, vermittelſt deren es alle Schwierigkeit 
tn, die unfere innere Lage darbietet, überwinden will, 
haben geglaubt, die Löjung des Rälhſels in den ſo oft 
wiederholten beiden Worten: „Ordnung“ und „Ruhe“ 
zu ſi den. Dieſer Miniſter hat mehrmals vor den bei 
den Kamcern erklält, daß er weder Geld noch Later, 
ſtützung irgend. einer Art, ja nicht einmal ein Born 
des Vertrauens verlange, ſondern gur „O dnune“ und 


— 


„Nuhr“. Des iſt genen daſſelbe, ag glſe velberg 

een e verlangt a und. was alle Pa 
bis an den Untergang der Welf, verlangen werden. 
Mit Ordnung und Ruhe, d, h. wit paſſtvem Gehorſam, 
kann jeder Miniſter Ab aus der Verlegenbeit ziehen, 
denn es werden ihm beſtändig alle Huͤllsmittel des 
Reichs zu Gebote ſtehen. Mit Drduung. und Ruhe 
hot Don Carlos in den ihm ergebenen Provinzen, imo 
er früber nur ungeordnete uad leicht zu ze ſtreuende 
Banden hatte, eine Armee aufgeſtellt. Mit dieſen bei⸗ 
den Elementen fordert er 90 pCt. von den E zeugniſſen 
alles Grundeigenthums, olle wafftnfähige Männer, fo 
wie alle Arten von Dienſten, welche ſeine Lage nots⸗ 
wendig macht. Mit Oednung und Ruhe ſchafft man 
ſich endlich Kreaturen, indem man, vielleicht zum Nach; 
theil des Vezdienſtes und älterer Anſpruͤche, alle Aem; 
tin mit exerdenen Subjekten beſetzt. Sobald man ſich 
erlaudg, dit oft eigenſinnigen Beſchluͤſſe eines Miniſters 
zu billigen, erhebt er ſogleich ein Geſchrei gegen die 
Unordnung und den Mangel an Ruhe, welche die Ent 
wickelung ſeines gelehrten Syſtems verhindert haben. 
Diele Antwort iſt ſtets bereit gegen alle Schwierigkei⸗ 
ten, welche de Oppoſikton ihw etwa in den Weg legen 
konnte. Hiermit rüfter ſich Har Mendizabal für eine 
nicht ſebr entfernte Zukunft, denn D.drung und Rude 
find in Spanien eben ſo ſchwierig zu erhalten, wis eine 
Aus inſtunz ren 100 000 Mann ohne Geld. Unter deß 
hat der Miniſter Becerſa eine Maßregel ergriffen, die 
nuter den gegenwartigen Umſtaͤnden nichts zu wünſchen 
übrig läßt; eine ſeit langer Zelt fir das Wohl des 
Landes erſehnte Mioßregei, eine Maßregel endlich, von 
der man die glücklichſten Reſultate erwarten darf: er 
bat nämlich die großen runden Hüte, welche die Köpte 
unſerer Magiſtrats Perſonen bedecken, mit ſchwarzen 
Muͤtzea in Form eines umgekehrten Kegels, mit Verzie⸗ 
rungen von decſelben Farbe vertauſcht, wie fie die Did’ 
ſidenten des Franzöfi chen Parlaments tragen. Eline 
lolche Anordnung, von det, wie Jedermann einfehr, 

das Heil der Mos archie abhängt, bat eine Art von 

Aufſtand in den alten Gerichts fälen he⸗ vorgebracht, wo. 
ſaͤnimtliche alte Perücken ſich geweigert haben, den neuen 

Kopfpaz anzunehmen Alle Ges ichtsfäls ſind leit zwet 

Tagen geſchloßen und es verbreitete ſich ſogar das Ger 

ruͤcht, man woll: Barrikaden ertichten, um das Kim 

deinzen der Neuttungs Mützen zu verbindenn. Endlich 

bat die Koͤnigin, die keine Art don Zugeflärbniß ver, 
weigert, daben entſchieden, daß dieſe wichtige Reform 

erſt mit den, künftig zu waͤhlenden Magiſtrats Per zonen 

ins Leben treten olle. — Die Reiſe des Sekietairs 
des Heren Villiers nach Cadix und Gibreltar, um die 

Unterwerfung der rebelliſchen Juntas zu beichlennigen, 

bat den doppelten Zweck we zen deſſen fie entervommen 
warde, vollkommen erreicht, Die Unte werſung iſt al 

letdins um 14 Tae verzögert, aber die Waaren Ma, 

gazine des zhletzt genannten Ortes And ad olut gelreft, 


— 
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worden und Spanien 
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wied ſich nicht über den Manzel 
Kolonial Waaten beklagen dn ſen, 


an Baummollen und e 
Angelegenheiten ein Segen 


und dies iſt fut unfte 
Gottes.“ 5 


Madrid, vom 11. December. — Ein Supplement 
zu der Hof Zeitung vom te d. enthält den Bericht 
über die am 30ſten v. Mu zu Aviz erfolgte nn 
nehmung des Karliſten Chefs Rojo de San ine uke 
nebſt 200 Mann, welche die Avantgarde von Gue guss 
Bataillon bildeten, fo wie tiber die Zerſprengung ander 
rer von Manolin befebligter Inſurgenten Trupps. Die ſe 
offizielle Nachricht mußte den Weg über das Haupt⸗ 
puartitr Corbdva's nehmen; daher der Verzug in ber 
Veröffentlichung derſelben. € 55 

Die ve wittwere Königin. hat unterm Eten d. ein 
Dekret e⸗loſſen, wonach die Einkünfte der 11 Komthu⸗ 
reien, welche früher dem Jufanten Don Antonio und 
ſeitdem der Krone gehörten, mit Ausnahme der ſchon 
verkauften Theile, dem Staate zufallen ſollen. 
Gtund giebt die Königin den Wunſch an, dem Volke 
des uͤb igon Theile der Monarchie auf dieſelbe Weiſe, 
wie unteem 19. November den Einwohnern von Va⸗ 
leuciga, Majo en und Catalonjen, ferne Laſten zu erleich⸗ 
tern, die durch die Ruͤſtungen zur Vertheidigung der 
Rechte ihrer Tochter To ſehr vermehrt worden ſeyen, 
wodei ſte zugleich die Ueberzeugung äußert, daß dir Res 
peaͤſtntanten der Natlon gewiß ſtets für eine anſtän⸗ 
dige Auftechterhaltung der Koͤnigl Wuͤrde ſorgen würden. 

Du ſch ein Dekret der Koͤnigin wird det Titel bes 

ö dee Innern wieder in den ſröheren 


er, 


* „Be Ver Koͤnkareichs Ae 


üdereinſtimmender mit dem alten Lade brand. 

An der Untverſttät Aleala wird lebhaft User das 
Recht gestritten, die jungen Leute, welche in verſchiede⸗ 
nen teligioſen Orben Profeß geihan haben, aber nicht 
o dintrte Geiſtliche ſind in die Conferipriorts Liſten ein, 
zuſchließen. Die Oberen jener Orden find entpuſtet 
daruber, daß die Civil Behoͤrden fo etwös ſo dern könn⸗ 
ten, und erklaren, daß dieſe jungen Leute nicht zu Sol: 


daten genommen werden dürften, 


P vat, tiefe aus Bayonne vom 17 len d. enthalten 
Folgendes: „Don Carlos hat den Gelreral Marotd zum 
Oberbefehlshaber feiner Armee in Katalonien ernatnt, 
Die Ehriſtinos ihrerfeits wollen einen Theil der ausge, 
hobenen jungen Mannfchaft nach Ober⸗Arazonien ſchicken, 
um bort die Inſurrection im Zaum zu halten und die 
Verbindung zwiſchen den beiden Armee Cops der Koni, 
gin in Navarra und Catalonlen zu ſichern. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll der General Dow Juan van Halen 


das Kommando über jenen Truppentheil erhalten. — 


Die Franzöſtſche Polizei hat kurzlich bei Socog 52 Stücke 
Tuch in Beſchlag genommen, die für die Kakliſten ber 
Kimnit waren. — Ufber die Lage der Dinge vor St. 


F 


Sn 


Als 


Sebaſtian ſind nichts als widerſpeechenbe Ge üchte im 
Umlauf. Nach einem Schreiben aus St. Jean de, Luz 


ſoll eine eigentliche Belagerung der Stadt nicht wieder 


besonnen baben; dagegen hätten die Karliſten bei dem 


Kloſter Antigua, der Einfah et in dem Hafen gegenuber, 


Kanonen aufgepflanzt, um das Einlaufen von Schiffen 
zur Verproviantirung des Platzes zu verbindern. Ein 
Franzöſiſches Fahrzeug, das am 15ten einlaufen wollte, 


mußte wieder umkehren: dagegen ſoll dem Franzoͤſt chen 
Damofboste Meteor an demſelben Tage die Duschfahrs - 


gegluͤckt feyn.” f 825 
In einem Schreiben aus Bayonne vom 16ten beißt 
es in Bezug auf den Zuſtand der Dinge vor und in 
St. Sebastian: „Der Waffenſtellſtand hat es beiten 
Theilen möglich gemacht, ite Angriffs, and Vertheidi⸗ 
gungsmittel zu vermehren. Man iſt von beiden Seiten 
ſebr thaͤtig geweſen. In allen Straßen von St. Se; 
baſtian iſt das Pflafter gufgeriſſen worden. Der Weder, 
ſtand wird ſehr hartnäckig ſeyn.“ 8 ER 
In der Quotidienne lieſt man: „Von der Linie des 
Ebſo hat man noch immer nichts Neues; aber der 
Graf von Almodovar tft daſelbſt angekommen, und man 
wied bald die Reſültate ſeiner Anweſenheit wahrneh⸗ 
men, oder vielmehr nicht wahrnehmen. E bat am 
gien in Briviesca eine Zuſammenkunft mit Evans und 
Cordova gehabt, in de en Folge Letzterer augenblicklich 
nach Log ono abgereiſt iſt. Evans und der Graf von 
Almodovar haben ſich zu gleicher Zeit nach Vittoria bes 
geben. Dieſer Umſtand giebt zu der Vermuthung Aus 


laß, aß die Chriſtinos an die Ausfuhrung eines Planes 
kenken, der ihnen die Mittel gäbe, die Karliften auf 
vier verſchiedenen Punkten zu gleicher Zeit anzugreifen. 
Daſem Plane zufolge, wänden die Englischen Huülfs 


Truppen und die Reſerve von Burgos nach Miranda 
am Ebro marſchiren; die Diviſton Orga würde von 
Logroß nach Eſtella votruͤcken; die Divifion Paftor 
würde ſich in dee Gegend von Salvpatierra aufſtellen, 
und Espartero mit ſeiner Diviſton gegen Ofiäte, der 
jetztigen Residenz des Don Carlos, vorrüden. Diefer 
Operatſonsplan iſt nicht neu; er datirt ſchon von der Zeit 


des Generals Valdeß her, der, wie der Graf Almadovar als 


Miniſter und Oberbefehlshaber nach dem Kriegsschauplatz 
kam. Damals gelang derſelbe nicht, und man ſchrieb dies 
dem Mangel an Truppen zu. Gegenwä tıy hat ſich die Ars 


mee der Koͤnigin kaum um einige ſchlecht bewaffnete und 
noch ſchlechter geſiunte Rekruten vermehrt, während die 


Armee des Don Carlos, ihre Hülfsquellen und tee 
moraliſche Kraft um das Hundertfache vermehrt ſieht. 
Der Graf von Almodovar läuft daher große Gefahr, 
wieder abzuziehen, wie er gekommen iſt, und wir wer⸗ 
den waheſcheinlich die Prophezeiung eines Offiziers des 
Engliſchen Huͤlfs,Corvs verwirklicht ſehen, der ganz 
phlegmatiſch an einen feiner Freunde in London ſchrieb: 
„„Wenn wir geſchlagen weden, ſo nehmen wir unfere 
Winterquartiere in Valladolid.“““ \ ; 


chie 


Peinz 


SGeſellſchaft, welche 


letzten Entdeckungen, 


Redner ſprach zugleich die Ueberzeugung aus, 


xeicht. 


Englische 
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London, vom 17. December. — Bei der Hiefigen 
Portugieſiſchen Giſandſchaft glaubt wan daß der junge 
Ferdinand Auguſt von Sachſen Koburz auf feiner 


Reiſe nach Liſſabon nicht vor dem Marz oder April des 


naͤchſten Jahres in London eintreffen werde. Es heißt, 


der Herzog von Palmella ſolle bei der Feierlichkeit der 
Vermählung durch Prokuratur die Stelle des Prinzen 
vertreten. a 

Der Rodney von 92 Kanonen iſt nunmehr, nebſt 
zwei kleineren Kriegsſchiffen, nach der nördlichen Kuͤſte 


von Spanien abgegangen. 


In einer Verſammlung der Koͤnigl. gesgraphiſchen 
am Montag ſtattfand, zeigte Sir 
daß dem Capitain Back fuͤr ſeine 
worunter ſich namentlich ein großer 
Fluß befindet, der jenſeits des Sklaven⸗Sees fließt, die 
jährliche Koͤnigl. Prämie zuerkannt worden ſey. Der 
daß das 
ſuͤdliche Land die Küfte 


John Barrow an, 


vom Capitain Back geſehene 
von Nord-Amerika geweſen ſey, und daß alſo eine nord⸗ 
weſtliche Durchfahrt gewiß moͤglich ſeyn mochte. Der 
Capitain, fügte er hinzu, ſey dem Verhungern ſo nahe 
geweſen, daß er ſich einmal ſchon genoͤthigt geſehen, 
ſeine Schuhe zu eſſen; ungeachtet der großen Leiden 
aber, die er aus zeſtanden, habe er ſich jetzt doch ſteiwil⸗ 
lig erboten, ſeinen an den Kuſlen Groͤnlands im Eiſe 
eingeſchloſſenen 600 Landsleuten zu Huͤlſe zu eilen, ob» 
gleich er dabei den Tod vor Augen habe; auch der Ca 
pitain James Roß habe ſchon fruͤhee der Admiralitaͤt 


‘feine Hülfe angeboten, und wahrſcheinlich werde .fle 


dieſe annehme. Hierauf verlas der Capitain Maeono⸗ 
einen Bericht Über eine Reiſe bes Lleutenant Ge⸗ 
rard Smythe über die Anden und den Amazonenſtrom 
hinab, worin eine ausführliche Schilderung von der 
Dherfläche des Landes und von, den Sitten und Ge / 
brauchen der Ureinwohner enthalten war. Unter Ande⸗ 
ren wird be ichtet, daß über 20 ſchiffbare Fluͤſſe ſich in 
den Amazonen Strom ergoͤſſen, wovon einige bei ihrer 
Mündung faſt 2 Engliſche Meilen breit ſeyn, und daß 
einer dieſer Nebenfluͤſſe den Amazonen, mit dem La 
Plata Strom verbinde. Der Reiſende durchwanderte 
die ungeheure Ebene La Pampa del Sacramentos, die 


er von vielen herrlichen ſchiffba ren Fluͤſſen, deren Ufer 


meiſt mit Wäldern voll une meßſich hoher Bäume be 
deckt waren, durchſchnitten fand. Das dortige Klima 
näherte ſich am meiſten dem der Jnſel Madeira. Das 
Land war reich an Produkten des Thier, und Pflanzen, 
Zehn verſchiedene Stämme von Eingebornen 
die Lieutenant Smythe antraf, unterſchieden ſich in 
ihrem Chaeakter weſentlich von den von anderen Rei⸗ 
ſenden beihtichenen ; der eine war ſo wild, daß er nicht 
mit demſelben in Beruͤhrung zu treten wagte. Ein 
Miſſionair, Namens Fernandez de Saſa, gab ihm eine 
genaue Beſchteibung des Landes, die nächſtens ins 
oͤberſetzt werden ſoll. x 


dem Radſchah 


— .. er 


Der Morning-Herald meldet nach der India-Ga- 


zette, die in Kalkutta erſcheint: „Es haben einige Ge, 
Huſſein, Coole un. 
h Offiziere des Hertſchers von Peſchawer, nt. 
1000 Mann Fuß volk und 300 Reitern, fo wie mehreren 
wurden von dem Sirdir⸗Hurri Singh und 
Sudſchet⸗Singh mit 12,000 Mang Le |, 
fochten tapfer und toͤdteten 


fechte in Peſchawer ſtattgefunden. 
drei andere 


Geſchuͤtzen, 


horeſcher Truppen angegriffen, 
dem Radſchah 200 Mann; auch wurde Hurri Singh 
ſelbſt, nebſt mehreren Sirdirs getoͤdtet und die Sikhs, 
die 300 Verwundete hatten, mußten am Ende abziehen, 
da ſie nicht im Stande waren, ſich zu behaupten“ 
London, vom 19. December. — Vorgeſtern fand 


im Oberhauſe die Feierlichkeit der weiteren Prorogirung | 


des Parlaments ſtatt. 

Die haͤuſigen Beſuche 
im auswärtigen Amte deutet der Morning-Herald ba- 
hin, daß die von Seiten Englands angebotene Vermit⸗ 


telung in der Nord⸗Amerikaniſchen Frage nicht ganzlich 


abgelehnt ſey; obgleich hieruͤber nichts Offizielles ver» 
laute, fagt dieſes Blatt, fo hätten die Spekulanten doch 
wieder Muth gefaßt. 

Aus Liſſabon 
hier eingegangen. 
loon hat von dort 
als Rimeſſe der Portugieſiſchen Regierung an Herren 
Rothſchild, zur Auszahlung der am 1. Janunr faͤlllgen 
Zinſen der Staatsſchuld mitgebracht. Die Hauptſtadt 
war ruhig, und es hatten keine neue Minifteria Ber 
änderungen ſtattgefunden; doch hereſchte immer noch 


Das Koͤnigliche Packetboot Panta⸗ 


gangen Wigbahngen Aber ben uche, Buftand dee A 


Miniſteriums und über, die Armuth des Schatzes. Die 
vorigen Miniſter Carvalho und Rodrigo, Magelhaens 
und Gomez de Caſtro, 
waren zu Mitgliedern 
gewahlt worden. Unter 
herrſchte große Unzufriedenheit, 
tung ihre Gehalte reduzirt und 
Maßregeln vorgenommen hatte.. 9 

Der Globe meldet nach einem Schreiben ſeints 
Spaniſchen Korxeſpondenten, der General Evans ſey 
von feiner letzten Unpäßlichkeit wieder ſo weit geneſen, 


wel die neue Verwah 
noch andere Esſparungs 


daß er ſich an die Spitze feiner Truppen ſeellen konne, 


die den Befehl erhalten Hätten, ſogleich von Brivieses 
nach Vittoria aufzubrechen. 5 
Der Morning - Herald benachrichtigt die Rheder, 
deren Schiffe nach Konſtantinopel fahren, daß England 
ſehr bald bei den Dardanellen zwei Dampfböte ſtatio⸗ 


nirt haben werde, um ‚größere Fahrzeuge durch dieſe 


Meerenze zu bugſiren, ſo wie ein anderes am Bosporus 
für Schiſfe, die nach dem Schwarzen 
Die Dampfboͤte, ſagt das genannte Blatt, wurden zu 
dieſem Zweck bereits in London gebaut, und zwar für 
Rechnung einer kleinen Ge ellſchaſt Brittiſcher Kaufleute, 
die ſich dabei gewiß gut ſtehen würden, und man glaube, 
daß das erſte Boot feine Fahrten au Anfang Mur 
werde beginnen koͤnnen. ; 

Beilage 


ehemaliger Oder Schatz Beamter, 
der Cortes für die Provim Miuho 
den Portugieſiſchen Beamten 


Meere wollen, 


N 


4 
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des Franzöſiſchen Vorfbafters 
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8 Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 20. December. — In 
Folge der von den Sectionen der zweiten Kammer ges 
machten Bemerkungen über den Koen, Geſetz Entwurf 

hat die Regierung noch einige Aenderungen mit demſel⸗ 
ben vorgenommen, wovon die hauptſachlichſten find: 
Unter die Landes⸗Maͤrkte, welche den Mittelpreis beſtim⸗ 
men ſollen, iſt noch Gorredyk in Friesland aufgenommen. 
Im Artikel 18 wird beſtimmt, daß während der erſten 


zwei Monate nach Einführung des Geſetzes die Abgaben 


feſtgeſetzt werden pr. Mud: Von Weizen und enthuͤlſe⸗ 
tem Spelz bei der Einfuhr 2 Fl., Durchfuhr 10 Cts.; 
Noggen und Buchweizen, Einfuhr 75 Cts., Durchfuhr 
5 Cts,; Gerſte und Malz, Einfuhr 50 Tts., Durcdfuhr 
5 Es; Hafer und unenthuͤlletem Spelz, Einfuhr 
50 Cts., Durchfuhr 5 Ets. Ausfuhr von dem Allen 
abgabenfrei, Die hier benannten Einfuhr ⸗Abgaden ſollen 
auch Anwendung ſinden, und mithin gemäß dem Koͤnigl. 
Beſchluſſe vom 29. September d. J. die Cantionen bis 
zu ſolchem Betrage einzufordern ſeyn, von allem Ge, 
trefde, das, nach dem 1. December d I. im Lande eins 
gebracht, ſogleich zur Einfuhr angegeben, oder mit ſolcher 
Beſtimmung aus dem Entrepot genommen worden, und 
zwar bis der im Art. 2 vorgeſchlagene Tarif in Kraft 
getreten ſeyn wird, was nach einem Zuſatz Artikel vom 
1, Januar 1836 an geſchehen ſollte. 


Aus der Provinz Seeland wird vom 16ten d. M. 
gemeldet: „Die ausgedehnten Forts, welche Napoleon 


1811 zur Deckung von Blieſſingen an der Landſeite er“ 


richtet, namentlich das mittlere Kronwerk und die Kron, 


werke zur Rechten und Linken, mit ihren ausgebehnten 


Waͤllen, Gräben u. ſ. w. ſollen am 28. December öffent» 
lich verſteigert werden; nur die Redoute dieſer drei 
Forts ſollen bleiben, das Übrige völlig geebnet, die fifch, 

reichen Gräben mit der Erde von den hohen Waͤllen 

‚ausgefüllt und dieſer Boden dann ausſchließlich zum 

Bau, oder Weidelaude eingerichtet werden; mit Ver⸗ 

pflichtung für die Käufer, die ganze Ebenung binnen 

zwei Jahren zu beſchaffen. Man kann ſich eine Vor 
ſtellung von der großen Grundſtrecke, welche dieſe Werke 
eingenommen, daraus machen, daß der Landwirth, der 
auf dem Mittel Kronwerk wohnt, bisher uber 1100 fl. 

jährliche Pacht bezahlte. Es wird demnach eine anfehn, 
liche Vergroͤßerung ftuchtbringenden Landes und eine 

Verſchoͤnerung der Umgegend bewirkt werden.““ 


rer seele ed 

Die Münchener polit. Zig. enthält, folgendes 
Schreiben aus Athen, vom 18. November: „Ich 
freue mich, Ihnen die Beſtaͤtigung deſſen mittheilen zu 


koͤnnen, was ich in meinem letzten Berichte von der 


guten Wirkung geſagt hade, welche die Perſonal-Er⸗ 


nennungen des Staats⸗Nathes bei der Nation gemacht 


haben. Ich erwähne nichts von der allgemeinen Zus 
friedenheit, die die Bewohner der Hauptſtadt über die 


aus den Provinzen ſtimmen darin überein, daß noch 
felten eine Rezierungs Maßregel mit der allgemeinen 


Zuſtimmung aufgenommen wurde, wie die in Frage ſte⸗ 


dende. So guͤnſtig ſich die allgemeine Meinung für, 


die Staatstaͤthe ausſpricht, fo unguͤnſtig iſt fie deren 
Bei dem großen Ein 


General Sectetaie Herrn Sußo, 


gluͤckliche Wahl der Staatsräthe äußerten; alle Berichte 


« 


fluſſe, den ihm feine Stellung der eben nicht beſonders 


großen GeſchäftsKenntniß der Staatstaths- Mitglieder 
gegend ber verbürgt, bezeichnet es die Mehrheit des Pu⸗ 
blikums für einen Mißgriff, daß die Regierung zu die 
ſem wichtigen Amte einen Mann ernannt habe, det 


nicht im Genuſſe der Unbeſcholtenheit und Redlichkeit 


des Charakters ſteht und den weder Verdienſte noch be⸗ 
fondere Keuntniffe zu dieſem Poſten qualiſtziren. Es 
geht im Publikum — ob gegründet oder nicht, das igt 


in Bezug auf den Erfolg gleichgültig — die Rede, er 


habe ſich gegen einen nun abgetretenen Miniſter der 
Untteue, des Mißbrauchs des Vertrauens ſchuldig ge⸗ 
macht und ein ſolches Geruͤcht iſt hinreichend ihn alles 
Vertrauens und des ſo wichtigen Poſtens eines Gene 
ral, Seeretairs unwerth darzustellen. — Am 9. Novem⸗ 
ber fand die feierliche Inſtallation des Staats⸗Rathes 
ſtatt. Früh um 7 Ühe verkündeten 21 Kanonenſchuͤſſe 
die Feier des Tages, während zugleich die Mllitair⸗ 


Muſik die Tagsreveile ausführte. Um 8 Uhr traten 


alle Truppen der Garniſon unter die Waffen und ber 
gaben ſich an die ihnen beſtimmten Plätze. Sie bilder 
ten ein Spalier von dem K. Palals bis zur Kirche 


Um 94 Uhr begab ſich Se. Maj. der König, umgeben 


von den Staats Secretairen, den Staatsraͤthen im or⸗ 
dentlichen und außerordentlichen Dienften, dem Präßs 


denten der Synade, dem des Areopags und des Rech“ 


nungsbofes und den dazu beſehligten Haus Offizieren 


(der Staats Kanzler war durch Krankdeit verhindert, 
dieſer großen Feletlichkeit beizuwohnen) in die Kieche 
St. Itene, wo ſich die ubrigen Cipil, und Militair⸗ 
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Beamten, ſo wie die dazu geladenen Geſandten, bereits 
eingefunden hatten. Nach geendetem Gottesdienſte fand 
die Eidesleiſtung in folgender Weiſe ſtatt: Neben den 
Thron Sr. Maj. war ein Tiſch geſtellt, auf welchem 
das heilige Evangelium lag. Der Staats Secretate 
des K. Haufes las mit lauter Stimme den in der K. 
Ordonnanz vom 6. Mal 1833 vorgeſchrlebenen Eid vor 
welcher von den Mitgliedern des Staats Ratdes, indem 
‚fie ihre rechte Hand gegen den Tiſch zu, worauf das 
Evangelium lag, hielten, wiederholt wurden. Es naͤ⸗ 
berten ſich ſodann die Mitglieder und ſetzten ihre Un; 
terfehrift unter die Eldesformel. In der Zwiſchenzeit 
wurden in der Stadt 21 Kanonenſchuͤſſe geloͤſt; während 
des ganzen Tapes hatten alle im Hafen von Piräus 


liegenden Koͤniglichen Schiffe die Flagge aufgezogen und 


a falutieten mit Kanonenſchuͤſſen. Nach Beendigung des 
SBiottesdienſtes begab ſich Se. Maj., begleetet von den 
obengenannten Perſonen, unter lautem Zurufe des Vol, 
kes nach dem Pallaſte zuruck, woſelbſt der Staats, Su 
eretaie des Königlichen Hauſes die Staats⸗Raths⸗Mit⸗ 
glieder, deren übrigens nur 11 anweſend waren, Sr. 
Maj. vorſtellte. Die Glieder des Staatscathes begaben 
ſich ſodann in das für fie beſtimmte Lokal, woſelbſt fie 
die erſte Sitzung hielten und ſich darin konſtituirten. 
Sämmtlie Staats, Raths, Mitglieder wurden an die; 
em Tage von Sr. Maj. zur Tafel gezogen. Kanonen; 
Salven beſchloſſen des Abends die Feler biefes, für die 
Geſchichte des neuen Griechenlands wichtigen Tages. — 
Se. Majeſtät der Koͤntg Otto erhielt kürzlich das Stoß: 
kreuz des Wladimir Ordens. — Das Budget fuͤr das 
Jahr 1836 ſoll bereits im Entwurfe vollendet ſeyn und 
eheſtens dem 
werden. So viel darüber verlautet, 
tate ziemlich beruhigend ſeyn. Was die dritte Serie 
dis Anlehns betrifft, fo ſcheint die Angabe eines Jour⸗ 
u jedoch, daß unſere Staatsmaͤnner über das 
Schickſal derſelben völlig beruhigt find, mas auf ein 
endliches günfliges Arrangement ſchließen läßt. — Als 
gemein beklagt man ſich über die inhumane Weiſe, mit 
welcher dermalen die Akropolis; Polizei geſuͤhrt wird. 
Dem Vorſchlage des Konfervato:s gemäß, muß nicht 
aur jeder Einheiwiſche und Fremde — drei Sonntage 

des Monats ausgenommen, wo der Eintritt von 15 

Uhr jedem gestattet iſt — den Eintritt in die Akropolis mit 
einer unverhältnißmäßig großen Steuer e kaufen, ſondern 
es wird auch hinſichtlich des Abzeichnens der auf 
der Akropolis befindlichen Antiquitäten‘, auf die eng 
herzigſte Weiſe verfahren. Ueberdies find zur Einloͤſung 
der Einlaßkarten nur zwei Stunden des Tages beſtimmt 
und ſchon mancher Fremde, der den Herren Konſerva⸗ 
kor⸗Gehülfen eben nicht zur rechten Zeit traf und deſſen 
Geſchaͤſte ein längeres Verſchieben nicht geſtatteten, 
mußte Athen verlaſſen, ohne das ehrwuͤrdigſte Denk⸗ 
mal des Alterthums geſehen zu haben. Und ſollte 
nicht gerade in Hinſicht der 
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Staats Nathe zur Betathung vorgelegt 
ſollen die Refule 


daß dieſelbe bereits realiſirt iſt, etwas voreilig; 


Aktopolis, die ſo in 


ſagen der ganzen eſvlliſt ten Welt ant Hört, die größte 
Humanktät gegen alle Beſucber beobachtet werden? — 
Es hat ſtch dieſer Tage hier ein Kirchen, Adminiftrationer > 
Rath der Katholiken gebildet, deſſen Praͤſident der K. K. 
Geſandte, Herr Ritter von Prokeſch⸗Oſten, iſt. — Der 
Oe ſterreichiſche Admiral, Herr Dandalos, befindet ſich 
fert einigen Tagen in unſerer Stadt. — Am Sten d. 
ging die Anierikaniſche Fregatte Conſtitution, von dem 
Capitain Elliot befehligt, im Piraͤus vor Anker. Als 
fie in den Hafen einlief, steckte fie die Griechſſche Flagge 
auf und beg:üßte fie mit 21 Kanonenſchüſſen. Das 4 
Offizier Corps derſelden machte Se. Majeſtät dem Koͤnige 
feine Aufwartung, und wurde von Allethoͤchſtdemſelden 
auf das Huldvollſte empfangen: Se. Majeſtaͤt begab 
ſich nach einigen Tagen an Boed der Fregatte uad nahm 
dort ein Dejeuner ein. Der Capitain machte der Re 
gierung ein Geſchenk mit einer Geſchuͤtz Maſchine, de 
ſieben Läufe hat, vou denen jeder in ganz kurzen Zwi⸗ 
ſchentaͤumen 40 Kugeln ſchießt. Die Fregatte fegelre 
vorgeſtern nach Smyrna ab, und wird uns, wie man 
fagt, in kurzer Zeit mit einem ande n Amerikaniſchen 
Schiffe wieder beſuchen. — Vor Syea ſollen zwei Schiffe 
liegen, auf denen mehrere Perſonen an der Peſt geſtor 
ben ſind. Auch die Cholera ruckt unfern Grenzen näher 
und es follen darum demnächſt mehrere Sanitaͤts-⸗Maß⸗ 
regeln angeordnet werden, fuͤr den Fall, daß ſie uns in 
der That einen Beſuch machen ſellte.“ i 


EM d b . 

In dem eben erſchienenen dritten Bande von 
„Semilaſſo's vorletzter Weltgang“ finder ſich eine Er⸗ 
zäblung des feiner Zeit von den Zeitungen erwähnten 
Zuſammentreffens des Fürften mit dem ehemaligen Lords 
kanzler. Wir nehmen, um den rriſenden Unbekannten 
auch auf dieſer Station ſeiner Wanderung zu begleiten, 
jene "Erzählung hier auf. „Ich führe (heißt es in 
einem Schreiben aus Toulon vom 10. Jan. 1835) 
immer engliſchen Senf und Harveyſguce mit. mir, pour 
corriger ‚la fortune du pot, und hatte dieſe auch 
heute vor mir ſteben. Der eine der Herren wollte da⸗ 
von nehmen , als ihm Herr Dufilhot fagte, daß dieſe 
Flaſchen mir zugehoͤrten. Ich eilte ihm nun ſeldſt da ⸗ 
von anzubieten, indem ich zugleich frug, ob er ein Eng⸗ 
länder. ſey? Er bejahte es, nahm mein Anerbleten mit 
Dank an, verbefferte die ſehr ſchlechte Fleiſchbrühe mit 
meiner Sauce und verſicherte, ſeit London keine fo 
gute Speiſe mehr genoſſen zu haben. „Sie kommen 
von Paris?“ flug Hr. Dufilhot. „Nicht direkt, war 
die Antwort, ich habe im Gegentheil an der Grenze 
des Koͤnigreichs Sardinien umkehren müflen, weil 
ich von Marfeille kam und der Sanitäͤtskordon mich, 
ungeachtet aller angewandten Mühe, unbarmherzig du 
ruͤckgewieſen hat. Die verwittwite Koͤnigin iſt in 


N 


zu beleben verſtebt. 
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Nina, und fuͤrchtet ſich zu ſehr vor der Cholsta, um 
irgend Jemand ien Durchgang zu geſtatten.“ „Sie 
find alſo, begann ich, indem ich nochmals meine Zauc. 
präfentirte, zu der intereſſanten Epoche der Anweſenheit 
Lord Broughams in Paris geweſen?“ „O ich bitte, 
erwiederte dee Fremde, ehe Sie weiter von dem Manne 
ſprechen, erlauden Sie mir Ihnen zu ſagen, daß ich es 
ſeibſt bin.“ Wir waren wirklich eben fo vollffändig 
als angenehm dei bieſer Nachricht uͤberraſcht. „Mein 
Gott, ſagte ich, Mylord, iſt es möglich, daß ich Ste 
nicht erkannt habe! Welche une wartete bonne for- 
zune für uns! aber Sie find auch fo ſtark, ich möchte 
behaupten, ſo viel jünger geworden, daß ich Sie ganz 
verändert finde.“ „O, meinte er lachend, das iſt erſt 
geſchehen, ſeit ich nicht mehr Miniſter bin, denn das 
mals war ich mager genug.“ Die Unterhaltung brach 
uun keinen Augenblick mehe ab; man weiß, wie Lord 
Brougbam — und er war in ſehe guter Laune — fie 
Er erzählte von Deutſchland, wo 
er vor dreißig Jahren geweſen, erwaͤhnte Schlegel und 
Johannes v. Miller, und kam bald auf das Thema 
ser mit Rieſenſchtitten fortſchreitenden Annäherung. der 
Völker, und dann der allgemeinen Erziehung, die wohl 
mit Recht dem großen Staatsmann als einer der wich 


tigſten Gegenſtände überhaupt, aber insbeſondere fuͤr 
den jetzigen Zuſtand der Welt erſcheint. Er thellte uns 


mit, wie gluͤcktich er ſich ſchaͤtze, daß es ihm während 
feines Miniſterlums gelungen ſey, die Armengeſetze mo» 
diſiziren zu konnen, wodurch er feinem Vaterlande den 


geroͤßten Dienſt geleiſtet zu haben hoffen dürfe, und 


\ 


machte eine ſehr anziehende Schilderung von der all, 


mähligen Einführung der Champs d’asyle, die ſchon 


jetzt eine jo außerordentliche Wirkung auf beſſere Mo⸗ 
ralität der Jugend in Englaud äußerten, und die er in 
Paris gleichfalls nicht genug habe empfehlen koͤnnen. — 
Ich ſuchte im Scherz den Lord zu bereden, auf einige 
Tage incognito den Abstecher nach Algiee mit uns zu 
machen. „O, fagte er, da wurden wir bald in den 
Zeitungen leſen, daß wir Afrika inſurgiren wollen.“ 
Ich würde zu gluͤcklich ſeyn, erwiederte ich, wenn man 
mich dabei als Ihren Adjutanten aufführte, ich babe 


jedoch das gute Zutrauen zu den Zeitungsſchreibern, daß 
fie uns blos die Abſicht ſupponiten wurden, einige 


Champs d'asyle bort zu ſtiften, — Dies liebenswür⸗ 


dige Intermeſzo den Tag vor meiner Einfchiffung er 


: heiterte mich ſehr, und mit wohlthuendem Aberglauben 
nehme ich es als gute Vorbedeutunz mit nach Afrika: 


binuͤber.“ 


In Boſton hat ſich eine Damen Aſſockation gebildet, 
mit dem komiſchen Titel: „The Anti- Young-Men’s-- 
standing-at-the-Chureh-door- Society,“ Dieſes wit 


mehr als Geiechiſcher Leichtigkeit zufammengeirgte Werk 


benzichnezr einen Virtin/ der verhüten will, daß die: 
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jungen Leute an den Kirchenthüren ſteben bleiben, um! 
die herausgehenden Frauenzimmer zu bezaffen. 


Der Erdelyi Heradé vom 24. November meldet! 
die gluͤcklich erfolgte Ruͤckkehr der Hrn, Martin Honig⸗ 
berger in feine Vaterſtadt Kronſtadt. Dort arbeitet: 
derſelbe jetzt an einer ausfuͤhrlichen Beſchreibung feiner 
Schickſple und Erfahrungen in Aſten, das er als zwar: 


‚sigjähriger Juͤngling betreten, und durch volle 20 Jahre 


in allen Richtungen bereiſt hat. Die Frucht dieſer Ar⸗ 
beit ſoll in Wien in 2 Bänden im Druck erſcheinen. 


Am 22. November oͤffneten ſich an der Seite des 
großen Krater des Veſuvs zwei neue Muͤndungen, jede; 
30 bis 40 Fuß breit, welche einen ſtarken veilchenblauen: 
Dampf verbreiten. Ba 


Bei den Nachgrabungen, die man ſeit einiger Zeitt 
bei der ſehr alten Stadt Bavai in Frankreich, angeſtellte 
hat, fand man kuͤrzlich auf einer Wieſe, 4 Fuß unter 
dem Boden, eine gemauerte und gewoͤlbte Waſſerleitung, 
die innen mit Schutt von Ziegeln, Aſche, Kohlen undd? 
anderen Uederreſten eines alten Brandes angefült war. 
Man begann ſie auszuraͤumen und fand außer mehreren 
Roͤmiſchen Muͤnzen eine kleine glaͤſerne Phiole, die durch! 


die Lange der Zeit. opalifizt: war, und einen Fiſch von: 


6 Zoll Länge mit der vollkommenſten Aehnlichkelt dar⸗ 
ſtellt. Bald darauf entseckte man guch eine antike gol⸗⸗ 
dene Halskette von 14 bis 15 Zoll Länge, in welche 
zwiſchen zierlich gearbeiteten Kettengli⸗dern Grangten! 
eingefegt find, welche die Form doppelter „ ſtark abge⸗ 
ſchnittener Kegel baden. Die Roͤmiſchen Ketten ſind 
bekanntlich ‚Febr; ſelten in den Allerthuͤmer Sammlungen; 


Die hier aufgefundene iſt ein Frauenſchmuck, ſehr zier⸗ 


lich gearbeitet und offenbar: noch aus der beſſeren Zeit: 
des Roͤmiſchen Reichs. Ein Hakencchloß vereinigt die 


beiden Enden der Kette: 70 kleine Granaten find durch“ 


Kertenglieder in Form einer 8 getrennt; der erſte Ring! 
iſt anzeloͤtchet, der zweite gufgewunden, fo daß man die: 
Kette nach Gefallen verlängern und verkuͤtzen konnte. 
Das Gold iſt ſehr rein und der ganze Fund fuͤr dier 
Geſchichte der Juvelierkunſt der Alten ſehe wichtig. 


In der ‚Reife in Chili, Peru und auf dem Ama, 
zonenſttome in den Jahren: 1827 bis 1832,“ von Poͤp⸗ 
dig, Proſeſſor der Univerſicät Leipzig, findet ſich folgende? 
Beſchreibung einer Hazienda, einer Meierei in Chili. 
„Die Reiſenden kamen nach einem zehnſtandigen hoͤchſt 


dermuͤdenden Ritte zur Zit der Sieſta, de h. um Mit, 


tag, auf der Hazienda; an, der ihr Beſuch deſtimmtt 
war. Alles war wie aus zeſtorben, da ſaͤmmtliche Ber: 
wohner des Hauſeg nach der Sitte: des Landes im a 
tiefen Schlafe lagen. Ein Guaſſo oder Knecht ware 


— 
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der Einzige, der ihnen bei ihrem Eintritt in die Küche 
(gewöhnlich das einzige Zimmer und der allgemeine Auf⸗ 
enthaltsort der Familie und ihrer Dienerſchaft entgegen 
trat, und Seſſel, aus rohen Holzbloͤcken beſtehend, darbot. 
Selten vermag ein Ehilene den Be uchenden ein eigenes 
Zimmer anzuweiſen, wie unverkennbar auch die Freund⸗ 
lichkeit iſt, mit der er Alles auſbietet, was ibm ange 
nehm feyn kann. Selbſt Landhäufer in der Mitte ſehe 
werthvollen Grundbeſitzes, haben ſelten mehr als 
hoͤchſtens ein abgeſondertes Zimmer für die Frauen 
der Familie aufzuweiſen. Alles iſt nur darauf be⸗ 
rechnet, das Haus kühl und geräumig einzurichten. 
Ein ſchweres Dach von Hohlziegeln ruht auf nie⸗ 
rigen Mauern welche aus hartgeſtampftem Lehm geformt 
ſind und jedes architectoniſchen Schmuckes 
ren. Fenſter ſind nur wenige vorhanden, ſtatt ihrer 
aber weite große Thuͤren, die zu jeder Tageszeit offen 
ſtehen und einen eben fo angenehmen als unſchaͤdlichen 
Luftzug, bei dem heißen Klima in dieſen Gegenden 
durchaus nothwendig, hervorbringen. Die hoͤchſte Eins 
fachheit halbroher Naturmenfchen und die Spuren einer 
wachſenden Kultur vereinigen ſich hier oft auf eine hoͤchſt 
eigenthuͤmliche Weiſe. An den rauhen von hieſigen Malern 
mit grellen Farben ſchlecht bemalten Waͤnden haͤngen 


zwiſchen den relch vergoldeten Rahmen Engliſcher Kupfer 


ſtiche die Eleinen Bilder der Familienheiligen, ganz fo 
kunſtlos und unſcheinbar, wie ſie noch täglich haufen weiſe 
in Nurnberg verfertigt werden. Auf dem rohen, den 
Tennen unſerer Scheunen gleichen Fußboden des beſten 
Geſellſchaftstaales e blickt man reiche Engliſche Teppiche; 


von dem unkuͤnſtlichen ſich frei zwichen Dach und Zimmer 


hinziehenden Querbalken haͤngt ein eleganter Kronleuchter 
herab; theure Meubeln aus Nordameriku oder Frank, 


reich ſtehen vermengt mit den altfraͤnkiſchen geſchmacklo 


fen Geräthſchaſten, die noch aus einer früheren ärmlicher 
en Zeit herſtammen, durcheinander, und ſtechen ſonder / 
bar gegeneinander ab, ein koſtbares, ſelten unter tauſend 


Thaſern erkauftes Englifhes Pianoforte endlich nimmt 


den beſten Platz des Sgales ein und dient dazu, wenn 
SOGeſellſchaft zum Abende dem genußreichflen Theile des 
Tages, geladen iſt, die rafchere Jugend zum Tanz auf; 
diußfordern, der hier mit einer Leidenſchaftlichkeit geliebt 
und geübt wird, wie ſie nur dem heißen Temperamente 
irgend eines Suͤdlaͤnders eigen ſeyn mag. So noth⸗ 
wendig indeß Luxus und Mode diefen Artikel in reicher 


ren Haͤuſern auch gemacht haben, fo ift das Lieblings / 


Inſtrument des Landes, die zwoͤlfſaitige Zither, doch 


| klkineswegs dadurch verdrängt worden. 


— 


| a Während bes letzten Kirchweihleſtes ereignete ſich zu 
Margetshöchheim bei Würzburg der ſonderbare Fall, 
daß ein Mann von mittlern Jahren, Nachtwächter oder 


Fluter des Dorfes, den Einfall bekam, ſich in die Haut 


eines eben geſchlachteten Rindes einnaͤhen und zur Be⸗ 
luſtigung der Dorfbewohner herumfuͤhren zu laſſen, 


entbeh⸗ 


Eine Aura familiaris “hatte ihn viell icht zur An⸗ 


nahme dieſes Gewandes bewogen, welches der Mann 
unter Zuthun der Faſhionables des Orts würdig ans, 


fülte. Er fordete eine, feiner neuen Würde angemeſſens 
Bedienung; man brachte ihm Eſſen und Trinken — 
in dee dabei angewandten techniſchen Sprache; Saufen 


und Freſſen in einer Gelte oder Zuber mit Ingtedien⸗ 
zen von Naͤgelabſchnitten, kuezgehackten Schweinsbos⸗ 
fen u. ſ. w. gewürzt. Er befand ſich kreuzwohl auf 


und — ſtarb in Folge dieſes beſtialiſchen Paroxismus. 2 
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Gegen die bereitwilligen Diener wurde eine Unter 
ſuchung eingeleitet. 


In Valenciennes ahmt ein junges Mädchen. mit 
ſchwarzen Augen und fanfter Stimme die Thaten des 
beruͤhmten Martin, des Beſtienbaͤndigers, nach. Sie 
geht nämlich in den Käfiz einer Hyaͤne, ſpielt mit die⸗ 


fern ſchrechlichen Thiere, laͤßt es aus ihrer Hand frrfe 


ſen, und ſich ſogar Fleilch aus dem Munde nehmen, 


Noch nicht genug, das junge Mädchen zaͤhmte auch ei 
nen gewaltigen Luchs fo, daß er auf ihr Gebot Kunfs 
ſtuͤcke macht, wie ein Hund und z. B. über den Stock 
Die Amazone begiebt ſich ferner in den Käfig 


fpringt. 
einer großen Loͤwin, mit der fie ſcherzt und ſplelt, wie 
mit einem Kaͤtzchen und die ſich todt ſtellt, wenn das 


Mädchen zwei blind geladene Piſtolen auf fie abſchießt. 


Die Beduinen begrüßen einander auf ſehr verſchledeng 
Weiſe. 


ſchuͤttelt und fügt jeder die Hand des Andern und ſagt 
ihm wohl ein Dutzend Hoͤflichkeits Phraſen. Bluts, 


verwandte geüfen einander fo, daß fie Naſe an Nafe 
ſtoßen und ihren gegenſeitigen Athem mit einem ſchnar 


chenden Laute einziehen. Zwei Perſonen von verſchie⸗ 
denem Geſchlecht, die eben nur Bekannte ſind, kuͤſſen 
einander die Hand ober die Schulter. 


dem Häuptling des Stammes begegnet, fo küßt fie ſeine 
Kniee, und er giebt ihr den Gruß auf die Stirn zu 


ruͤck. Eben fo gruͤßen alte Männer die Kinder. 
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Wenn zwei Freunde zufammentreffen, fo Eüßen 


fie fi) 6 oder 8mal auf Wange oder Schulter; dann | 
| 
} 
1 


Wenn ein Weib 


1 
rl 
1 


Ein Chemiker zu London hat gluͤckliche Verſuche ge“ 
macht, die Eierſchaalen zu einem Brei aufzuloͤſen und 


aus dieſer taigartigen Maſſe allerlei Galanterie Arbei, 
ten, z. B. Viſitenbillette, Basreliefbilber und derglei“ 
chen zu verfertigen, Se 


In der geſtr. 
1809 f. 1819. 


— 


ve 


geit. S. 4938, Col. 2, 8, 16 liß 
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Wort immer etwas Seltenes bedeutet. 


Er wie derung. . 
Die Breslauer Zeit. vom 29ſten d. keitiſiet das 
letzte Referat unſeres bisherigen Theater Referenten. 


Wie geben (ht daſſelbe um fo liebtr Preis, da ſie die 
gerügten Stellen als Eurloſa bezeichnet; wollten wir 


Aehnliches aus ihren Columnen hervorheben, So koͤnn⸗ 


ten wir et nicht als Eurisfum aufführen, da dieſes 
Die Art, wie 
unfere Ankuͤndigung zeitgemäßer Zeilungsreſormen her⸗ 
beigezogen wird, läßt uns vermuthen, die Breslauer 
Zeitung ziehe es ſehr in Zweifel, daß wir durch genaue 
Mittheilung der gedruckten und durch Authentieitaͤt der 
Privat Nachrichten dem Publikum dienen konnten. 
Wir berufen uns aber auf das Uetheil der Leſer, ob 
nicht in dieſer Zeit, wo die Fabrikation von Neuigkei⸗ 


ten ein eigener Induſtriezweig wurde und die Errata 


einen ſtehenden Artikel machen, dem Leſer durch Ger 
nauigkeit und Verbuͤrgtheit der Nachrichten am aller⸗ 
meiſten genügt und wirklich gedient wird? Wir ſehen 
nicht ein, warum unſere Ankündigung von Verbeſſerun⸗ 


gen, unſere beſcheidene Einſchkaͤnkung auf Genautgfelt 


x 


ageigen nicht verfehlen 


der gedruckten und Authentſeitaͤt der Privat: Nachrichten, 
die Breslauer Zeitung zu einem ſo feindlichen Aus falle 
veranlaßt. Sie, die (vgl. Bresl. Ztg. dom 10. Dec. 
l. I.) ihre „Korreſpondenten in Wien, Paris, London, 
Smyrna, Alexandrien, Madrid, Liffason und Algier hat“, 
die durch „ihre Selbſtſtaͤndigkeit ſich auf den erſten 
Rang der Enropäifchen Blätter“ verſetzte, fie koͤnnte 
doch einer beſcheidenen Schlefifchen Zeitung vergoͤnnen; 
nach den ihr irgend möglichen Verbeſſerungen zu ſtreben, 
ohne darin eine Herausſorderung zu erblicken! 
—— — — 2 !]v—̃ʃ⁴ʒg : 
(Entdindungs Anzeige. 
Die heut fruͤh 10 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbindung 


meiner geliebten Frau, geb. Hanel, von einem gefuns 


den Knaben beehre ich mich hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Breslgu den 29. December 1835, ö 
5 bi ſt e n, f 

Ober Landes Gerichts Aſſeſſor. 

d T o 50 es 5 
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Ani eigen. 


Nach vierwoͤchentlichen ſchweren Leiden entſchlief ſanft 


an völliger Entkräftung, nach bereits behobener Unter 


leibsgicht, heut Morgen halb 8 Uhr die verwittwetr 


Kaufmann Erneſtine Mertens, geb. Hoffmann, 


im 62 ſten Lebensjahre, welchen für uns eben fo ſchmerz 


lichen als unerſetzlichen Verluſt hleſigen und entfernten 
Verwandten, Freunden und Bekannten mit der Bitte 
um guͤtige ſtille Theilnahme hiermit ganz ergebenſt an 


a die Kinder 
; Sul EN ; 
Loki i FRE 
Otto 8 Mertens. 5 5 
Julius 8 ö er 


Karoline geb. Lieber als Schwiegertochter, 
Breslau den 20, December 1835, e 


„ 


* 


Am Abende des 26ſten d. M. endete Schlag- und 
Lungenlähmung das Leben unſers guten Gatten und 
Vaters, des Kammerrath Knoͤpffler. Die heitere 
Miene des dahingeſchiedenen 72jährigen Greiſes zeugte, 
ſelbſt im Tode noch, von feinem: gewiſſenhaften Han- 
deln als Bürger, Gatte und Vater. Um ſtille Thell⸗ 
nahme bitten die Hinterbliebenen. 
Breslau den 28. December 185. 


Bekanntmachung 

Den resp. Herrn Gutsbesitzern, welche 
bereits Anträge wegen Bewilligung von 
fandbriefen Litr. B. gemacht, oder noelk 


zu machen beabsichtigen und geneigt sind, jetzt 


schon derartige Pfandbriefe zu ver- 
schliessen, beehren wir uns hierzu, so wie 
aueh zur Regulirung und Auseinander- 
setzung mit den Hypötheken- Gläubigern 
unsere Dienste anzubieten, indem wir dureh 
einen bedeutenden disponiblen Fond in den Stand 
gesetzt sind, Vorschüsse von jeder belie- 
bigen Höhe zu dem bestmöglichsten 
Course darauf zu zahlen. 
Breslau den 28. December 1835. 
a Anfrage- und Adress-Bureau 
(im alten Rathhaus eine Treppe hoch.) 


Cheater Anzeige. BR 
Mittwoch den 30ſten: „Zur ebenen Erde und ers. 
ſter Stock.“ Lokalpoſſe mit Geſang in 3 Aufzuͤgen. 

Donnerſtag den 31ſten: Zum Beſten der Armen 
„Vater Paul.“ Schauſpiel in 1 Akt. Hierauf: „Arle⸗ 


guins Geburt.“ Große Zauber Pantomime in 3 Akten. 


Neue Bücher, 


fo erſchienen 8 zu haben find 
; e t 


Wilhelm Gottlieb Korn,; 
EEE Schweidnitzer Straße Nes AT 
Blätter aus Prevorſt, 7te Sammlung. 8. Sarlstuß. 


geh. 8 23 Sg 
HandlungssEncyelopädie, allgemeine vollſtaͤndige, 
oder Converſgtions Lexicon aller Wiſſenſchaften. ate 
Lieferung, gr. 8. Gera. geh. 14 Sgr. 
Raumer, F. v., England im Jahre 1835. 2 Thle. 
8. Leipzig, geh. f 5 Rthlr. 20 Sgr. 
Simonde de Siemon di. 
fung des kömiſchen Reiches und des Verfalls der Civie 
liſation der alten Welt. Verdeutſcht von A, Lindau. 
ate Lieferung. gr. 8. Leſpzig, geh 15 S 
8 * er * — + Lr e 
f x EM: RER 
Der geſteigerte Beifall, den die in ihrer Art noch 
nie hier fo vollſtaͤndig geſehene Menagerie des Heren 


Polito findet und zu finden verdient, der zahlreiche 


Beſuch, deſſen fie ſich nicht nur an Song und Sep, , 
ſondten guch an Wochentagen zu erſteuen hat / die an, 


1 


Geſchichte der Auflde a 
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gquaest. Mühlen auszuweiſen hat. 


N h Sfeneligen Stimmen, welche ſich über: bier 


ſelbe von geachteten und competenten Männern haben 
vernehmen laſſen, Alles beweiſt zur Genuͤge, daß Herr 
Polito, mit feiner Sammlung dem Publikum einen 
wirklichen Geuuß zu bereiten im Stande iſt, einen 
Genuß, bei welchem ſich Unterhaltung und Be 
lehr ung zugleich vo figdet. Man kann daher Vor 
ſteher von Lehranſtalten, Eltern und Freunde von Na⸗ 
turmerkwuͤrdigkeiten nicht genug auf, jene. feltenen Er⸗ 
ſcheinungen, die uns in der neu erbauten Bude an der 
Schweidnitzerthor Promenade zur Anſchauung geſtellt 
ſind, aufmerkſam machen, indem die Ruͤckkehr des Be, 


r ſicers jener ſeltenen Menagerie nach London nur von 


der Witterung abhänngig iſt und die Dauer feines hier 


ſizen Aufenthalts ſich nicht genau befiimmen läßt. Treff, 
lich geheizt und beleuchtet, wie die Bude iſt, gewahrt 


das Anftändige der ganzen Einrichtung ein gewiſſes ber 
hagliches Gefühl, recht wohl geeignet, jenem Dis Su 


Anenz zu verſchaffen. 


RS Bekanntmachung. 

Im; Auftrage. der Königl. Polnischen Bank in 
Wärschau kaufen wir verlooste Polnische Pfand- 
briefe, sowie fällige Zinseoupons der Polnischen 
Pfandbriefe, und zahlen für 600 Gulden Polnisch 
97 Thaler Preuss. Courant. Die Präsentation 
dieser Effecten kann vom 4. Januar 1836 an, 
jedoch nur Montag, Dienstag, Donnerstag und 
Kreitag in den Vormittagsstunden von 9—12 Uhr 
stattfinden. Eichborn & Comp. 


Bekannt mach un g 
bereſſed die Veräußerung der beiden Amts⸗Odermuͤhlen 
N in und bei der Stadt Oppeln. 
Die in und bei der Stadt Oppeln belegenen beiden 


ö Amts⸗Odermuͤhlen, ſollen im Wege, der. öffentlichen Lici⸗ 


tation an den Meiſtbietenden veraͤußert werden. Der 
Dermin wird Montags den 29ſten Februar 1836. 
in der hieſigen Domainen⸗Amts⸗Kanzlei Vormittags von 
9) bis 12 Uhr abgehalten werden.. Wir machen den 
Kaufliebhabern ſolches mit der Aufforderung bekannt, 


ſich, am gedachten Tage einzufinden und ihre Gebote 


abzugeben Der Zuſchlag wird jedoch der hoͤhern Ge⸗ 
nehmigung vorbehalten, bis zu deren Eingang jeder Bie 
tende an ſein Gebot gebunden bleibt, und zur Siche— 
rung eine Caution von 600 Nthlr. baar, oder in Staats, 
Papieren zu beſtellen, auch vor dem, Termine ſich bei, 


dem Commiſſarius Geheimen Regierungs⸗Rath Wizen; 


huſen über, feine. Qualiſiegtion zur. Erwerbung der: 


können: in der Regiſtratur der unterzeichneten Regierung, 
und in der hieſigen Domainen⸗Amts,Kanzlei zu feder 


! er Zeit eingeſehen werden. 


Oppeln den 11ten December 1835. | 
6 > Kfnigliche Regierung. 
a. direkten ven e und. Soyfer. 


Kenntniß gebracht. 


Auctionsgelaſſe No. 15 Maͤntlerſtraße verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles, 
und Hausgeraͤth oͤffentlich an den. Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. 


Magarı Wein à 15, Sgr. die Flaſche,, 


— ug 


Ban- Ler ding un g. i 
Es foR der Bau einer Ziegelſcheuve (zum Trocknen 


der geſtrichenen Ziegel) von 120 Fuß Pr. Länge und 
30 Fuß Tiefe auf der ſtaͤdtiſchen Ziegelei zu Herren⸗ 
wieſe, ſo wie die Anſchaffung der hierzu nöthigen Mar 
terialien, jedoch exclusive der erforderlichen Mauer 
ziegel zum Fundamente, dem Mindeſtkordernden uͤberlaſſen 
werden. 
Dienſtag den 5. Januar 1836 angeſetzt, und 
werden cautionstähtge Unternehmer hiermit eingeladen: 
ſich gedachten Tages um 11 Uhe Vormittags auf dem 
rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale einzufinden, und ihre Gebote 
zu Protokoll zu geben. 
nebſt Koſten, Anſchlage fü find taglich in der Rathsdiener⸗ 
ſtube fo wie im Termine ſelbſt einzuſehen. a 


Hierzu haben wir einen Lieitations-Termin auf 


Die Licitations⸗Bedingungen 


Breslau den 20. December 1835. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und ER 
verordnete: 
Oberbuͤrsermelſter, Buͤrgermeiſter und Stabträthe. 7 


Bekan nem ach un g. 
Daß die Frau Sophie Emilie Pauline, verehellchre 


Gutsbeſitzer Tuͤpke, geb. Heinrich zu Neudorf bei 
Oppeln, Tochter des verſtorbenen Syndicus Heinrich, 
bei der am 31. 
mundſchaftlichen Quittungsleiſtung, die Guͤtergemeinſchaft, } 
mit ihrem Ehemanne aufgehoben hat, wird hierdurch zu. 
Oppeln den 16. December 1835. 


September 1835 geleiſteten obervor⸗ 


Koͤnigliches Domainen d e 


A u 0 f 
Am 4. Januar 1836 Sem. Br 9 Uhr ſollen im 


Breslau den 29. December: 1835. 
Mannig, Auctlons⸗Commtſſariirs⸗ 
Were: | 
Am 5. Januar 1830 Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 


von 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe No. 15. Mäntlers 1 
ſtraße die Nachlaß⸗Effekten der verw. verſtorbenen Haupt 
mann Ruͤlke, beſtehend in Silberzeug, 2 goldenen \ 
Uhren, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, e 
und Hausgeraͤth oͤffentlich an. den e ven: 
ſteigert werden. a 


Breslau. den 28. December 1835. 
Mannig, Auctions: Commiſartuss 


N 
1 

200: 7 Mutter Schafe aus einer veredelten N 
Heerde find ſofort zu haben;, zu d een f 
Die Bedingungen! Mo. 11. eine: Stiese- | 


Wein Offerte. 


Einen ſehr gut: abaelageren feinen herben und Mlenı 

3 fö. wie. alle 1 
en Weine, empfiehlt deſtens | 
. ! Ci. Ain die us, Earleplag; Mo: 3 


ae 


Intereſſante Neujahrsgabe! 

So eben hat bei uns die Preſſe verlaſſen und iſt in 
der unterzeichneten wie in jeder guten Buchhandlung 
zu bekommen: 


Claſſiſches Denk⸗ und Spruch⸗ 


MER: 5 a 
„ ae = 
fuͤr alle Tage des Jahres, 
geſammelt aus alter und neuer Zeit und in Anwendung 
auf das Stammbuch herausgegeben von 
5 8 M. Cun ow. 
In elegantem Umſchlage, brochirt, Preis 10 Sgr. 


Was dieſer aus den Claſſikern aller Zeiten und Voͤl⸗ 
ker veranſtalteten Blumenleſe einen eigenthuͤmlichen 
Reiz verleiht, iſt die da in beobachtete ſtete Bezugnahme 
nicht nur auf die Jahreszeit, ſondern auch auf denks 
würdig gewordene hiſtoriſche Ereigniſſe, welche Beziehung 
häufig. dem gebildeten Leſer zu entziffern uͤberlaſſen iſt. 

Richter ſche Buchhandlung u. Buchdruckerei in Breslau 
a (Wei denſtraße, Stadt Paris.) 


Alle in den Breslauer und andern Zeitun⸗ 
gen, literariſchen Beilagen u. a. angezeigten’ 
Bücher, überhaupt alle in den Buch- und 
Kunſthandel einſchlagende Artikel find gleich⸗ 
zeitig zu denfelben Preiſen und Be 
dingungen auch bei mir zu haben, 
oder inder kuͤrzeſten Zeit zu beziehen. 


Dies zur Nachricht fuͤr Diejenigen, welche 


der irrigen Meinung ſind, als ob die ange⸗ 
zeigten Artikel nur da zu haben waͤren, wo ſie 
angefündigt find. i Be 
| Th. Hennings, | 
Buchhaͤndler in Neiſſe. 


Mit dem Schluſſe dieſes Jahres mein Speze er’ 
Waaren Geſchaͤft niederlegend, danke ich meinen verehr⸗ 
ten Kunden fuͤr das mir bewie ene Wohlwollen, und 
bitte ſolches auf Herrn C. G. Holland, welcher mein 
Handlungs,Lokale gemiethet hat, zu übertragen. Sollte 
Jemand noch eine rehtwäßige Forderung an mich haben, 
den esſuche ich, ſich damit dei mir zu melden, um ſofort 


reell befriedigt zu werden. ; 
Breslau den 30ſten December 1835. : 2 
3 Jacob Schultz, Aibrechtsſtraße No. 28 
Anſtaͤndige Familien welche ein gebildetes junges 
Mädchen von Neujahr ab gegen eine mäßige Penfion 
in Wohnung und Koſt nehmen wollen, belieben ihre 
Abdreſſen abzugeben bei dem Privatſeeretair Herrn 
Menzel, Hummetei No. 10. i 
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Thiere ſtattfinden. 


alle dieſe Getränke find frei 1 


2. MM 5 Uhr 
bereits wird von 


heute ab die Hauptfuͤtterung meiner 
Indem ich fie der 99 agen Beach. 
tung empfehle, bemerke ich, daß ich außer den bekann⸗ 
ten Eintrittep-eifen. auch ein monatliches Abonnement 
zu 1 Reolr. pro Perſon eröffnet habe, ſowie daß ich 
auch auf den erſten Platz das Dutzend Billets zu 
3 Rible, verkaufe. Die Bude wird täglich dreimal 
guts geheitzt. = J. Polito. 8 
Seit längerer Zeit iſt durch mein Fracht⸗Fuh 
ein Kiſtchen sign. I. E. K. 7., nach Wa 
8 zu 1 = beim Abladen kein Fracht⸗ 
tief vorgefunden. Der Eigenthu ' 
alsbald bei mir melden. a a Mr 19 Auer. 
Hermsdorf bei Waldenburg. i 
Verwittwete Meyer. 


Argc⸗ und Rum⸗Offerte. 


Wirklich ächten Arae de Goa die Original, Flaſche 


1 Rthlr. 7 Sgr 2 
ächten Batavig⸗Arae ditto 1 9115 7 975 9 85 
alten Jamaſka Rum die Flaſche . 1 Kehl 
alten Jamaika Rum die Flafche a 25 8 5 
alten Jamaika Rum die Flaſche ; er 


3 20 Sgr. 
Jamaika⸗Rum die Flaſche 8 a 15 St: 
Bat | 8 die hal 
Oſtindiſcher Rum die Schleſ. At Flache a ö 

b die halbe 5 Sgr. 

ganz vorzuͤglich zu empfehlen, bei a a 

Carl Moe ke, 
Schmiedebrüͤcke No. 55. 

5 Fische Glaͤtzer Kern⸗Butter 

on ausgezeichneter Guͤte in Gebinde = 
18 Quart empfiehlt billes 0 nn In 6, 12 und 


Ca rl M 0 e K ke, 


Schmitdebrucke No. 55, 


. 


” 
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Gaube agg Geſundheits⸗ (F 


Sohlen 
e Stiefeln oder Schuhe zu legen, 


aus Filz, auf einer Seite ſchwarz lakirt, ſo 


daß in keinem Fall Naͤſſe zu den Füßen ige 


langen kann, ſondern ſolche immer warm und 
trocken bleiben, 


erhielten ſo eben in allen 
Groͤßen und verkaufen äußerſt wohlfeil 
en Sohn, eine Treppe, hoch, 


Ring (Kraͤnzel Markt,) Ecke No. 


Colcheſter Auſtern 


32. 


fetten Rheinlachs, ſeiſche Kieler Sprotten erhielt und 


empfiehlt 


e Wyſianowski, 


im Rautenkranz. 


Pommerſche Gaͤnſebruͤſte, 


Teltower Ruͤben, 


10 Hamburger Nauchfleiſch, 
die ganz vorzüglichen Duͤſſeldorſer arte, Ser er / 
&iper Sal e 


Carl Wyſiagnowsky, 


im e 
Len ı neuen T ausport 


Gummi ⸗Schuhe 


erhielt und 2 8 
S. Cohn, Blücherplat No. 19. 


: Stan. et 
Zur Anlage einer, Windmüble PER Hollaͤndiſcher 
0 wird ein geſchickter Bau- und Werkmeiſter geſucht, 
und kann unter Vorzeigung ſeine Geſchicklichkeit bewei⸗ 
ſende 8 niße ſich melden 
5 im Anfeage⸗ und Adreß⸗ Bureau 
Lim alten Rathhauſe eine Treppe hoch). 


Zur Erlernung der Handlung findet ein junger ‚ge 
Ker Mann, der jedoch der polniſchen Sprache ganz 
mächtig iſt, ein Unter kommen. Naͤheres hierüber. er, 
faͤhrt man Schweſdnitzer Straße No. 37. bei der Wwe. 
Frau Han cken. 

Breslau den 29ſten December 1835. 


FF 
Getreide ⸗ Preis in Courant. 
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Ein großes Quartier f 


N 


von 5 bis 8 Stuben, wo möglih mit Stallung und 


Wagenplatz wird für eine ſtille Mietherin, welches zu 


Oſtern oder Johanni bezogen werden kann, zu miethen 
verlangt. Commifſions⸗ Comptoir 
Schweibnitzerſtraße Mo. 54. nahe am Ringe. 


Albeechtsſtraße No. 37 iſt bet zweite Scuck zu vers 


miethen, beſtehend aus 6 Stuben, 1 Kabinet, Küche, 
Keller, Bodengelaß, Stallung auf 4 Pferde und Wa⸗ 
genvlatz und Termin Oſtern zu beziehen. i 
Wohnungs Anzeige. = 
Es iſt ein Quartier von 5 herrſchaftlichen Zimmern 
Gelaß für Diener und übrige Bequewlichkeiten nebſt 
Garten für 200 Rehlr. jahrlich von Oſtern 1836 ab 
zu vermiethen. — Näheres im Anfrage: und ER 
Direan Gm alten Rethhauſe 1 Treppe boch.) 


Handlungsgele genheit Verwiethung. 


Die in der Nicolai⸗St⸗aße Nro. 21. ſehr vortheil⸗ 


haft gelegene Handlungsgelegenheit mit einem offenen 
Verkaufsgewoͤlbe und allem ſonſtigen Zubehoͤr verſehen, 


rar 


iſt ſofort oder auch von Oſtern a. f. zu vermierhen, 


Das Nähere 8 
beim Hänfer Aöminiſtrator Hertel, 
Reuſcheſtraße No. 37. 


— — 


Angekommen e Fremden 


In den 3 Bergen: Hr. Kahold, Kaufe, von? Maitſch; : 


5 Stuckart, Jufitz Commiſſarjus, don Rawich — In der 
golden Gang? Hr. Lauſſot, Kaufm., von Beaune. 
Im golduen Baum: 


— 


Hr. Kriegsmann, Herr Haßler, 


Optiker, von Magdeburg; Hr. Barchewitz, Gutsbeſitzer, von . 
Schmellwſtz. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Reding⸗ 


fer, Bankier, von Kroſſen; Hr. v. Koszutski, von Schwibir 
dawe. — Im weißen Adler; Hr, v. Moloſtwo 


Labſchuͤtz; Hr. Baron v. Richthofen, von. Koblshöhe Her 
v. Winning, Lieutenant, Hr. Bormann, Ockönom, beide von 


Berlin. — Im Rautenkranz: 
von Neubourg. Im deutſchen Haus: Herr von 
Nieckiſch, von . Hr. v. Brandt, von Moͤlbis. — 
Im blauen Hirſch 
Schweidnitz. — Im 
balls, Major, von Mählatſchuͤtz. 
Krone: Hr. Ackermann, Keutenant von Glogau. — 
Hotel de Silésie: 
— Im Kron priuzen: Hr. Gisfche, Lieutenant, von B 
lin. — Im Pri vat⸗Logis: 


golditen Zepter Hr. Graf Burg⸗ 


eu 


In der goldnen 


Hr. Heynemann, Kaufmann, von 


Ge, 
neral Major von Karlsruh; Hr. v. Scheliha, Lafdrath, von 


6 


Hr. Girard, We Ri 


Im 
Ot Baron v. Maltzan, von Liegniß. 


Er. Baron v. Falkenhanſen, 


von Schrebsdorf, Ritterplatz No 15; Hr. Gieſche, Keuter 
nant, von Berlin, Junkeruſtr. No. 3735 Hr. v. Erf, Lieute“ 


gent vom Ing.⸗Korps, Koͤnigsbruͤcke No. 2. 


Greuß. Maaß.) Breslau, den 29, . December 1835. Bir, 


fer: Mittler 5 ; Niedrigſter E 
Wei en 1 Rthlr. 12 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 1 Sgr. . Dh 
in Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. — Athlr. 23 Sgr 3 Pf. — = Ab 23 Sgr. 4 Pf. 
Gerſte „ Rthlr. 19 Sgr. 6 Pf. — Athlr. 19 Sgr. 6 Pf. — + NN 19 Sgr. 6 Pf. 
DE 8 „ Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf. — + Nik. 14 Sgr. 3 Pf. — ⸗Athlr. 14 Sgr. = . © 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Befttage) täglich, im Verlage der 


wit eln Gbebileb Kom 


ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen e 
Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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